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G Jtnmer mehr nähert sich der große Weltkrieg den Histori¬
smen Stätüen des Altertums.  Und es scheint, als ob dort
die Entscheidung fallen sollte. Zwischen Deutschland einerseits,
England, Frankreich und Rußland andererseits . Wer hätte vor
zehn, noch vor zwei Jahren zu prophezeien gewagt , daß aller Vor¬
aussicht nach nicht nur England , sondern auch Frankreich und
Rußland im fernen Orient , tausende von Kilometern von der
Heimat entfernt , das Todesurteil gesprochen erhalten . Auf histori¬
schem Boden ist jetzt der Angelpunkt des Kampfes . Saloniki , von
wo der heilige Paulus seinen Brief an die Epheser schrieb, Chalki-
dike, von welcher Halbinsel schon die ältesten Geschichtsschreiber
berichteten, Bagdad , in dessen Nähe einst Mnive und Babylon
wunderbare Pracht und .Herrlichkeit entfaltete ! Bald wird Aegyp¬
ten  folgen , das Land der Pharaonen , schon vor Tausenden von
Jahren berühmt wegen seiner Pyramiden , das Land, allwo sich
schon zur Zeit der Kleopatra ein großes Stück Weltgeschichte
abspielte. Wir alle fühlen es, daß der HamMer bald wuchtig und
dröhnend an die Tore des Nillandes schlagen und E n g l an d
seines Raubes entkleiden  wird . Fühlen es , obwohl noch
tiefes Dunkel über der Zukunft liegt . Die Nachrichten laufen , spär¬
lich ein, einmal weil der Weg wert und die Verbindung schlecht
ist, dann , weil alle beteiligten Faktoren naturgemäß künftiger
Tage Geschehnisse nicht voreilig entschleiern wollen . Bon ben
Zentralmächten wie von Türken und Bulgaren sind wir ja nie¬
mals Worte , sondern Taten gewohnt gewesen. Auch das groß¬
sprecherische England , das schon am Tage der Kriegserklärung die
deutsche Flotte für vernichtet erklärte , das in Heldenbüchern
den Fall Konstantinopels besang, das schon vor langem Festes¬
vorbereitungen für einen herrlichen Erfolg bei Ktesiphon ge¬
troffen, dann aber im Sack und in der Asche Buße tun mußte,
weil es die blutigste Niederlage erlitt , dieses England beweist jetzt
ausnahmsweise durch die Tat , daß das Messer an dem Lebens¬
nerv angesetzt ist. Einführung der allgemeinen Wehrpflicht,
riesenhafte Befestigungen am Suezkanal  entlang,
bilden die untrüglichen Anzeichen dessen, was kommen soll. !Die
Türken sind im Bormarsch !, bedrohen nicht nur von der Halbinsel
Sinai aus jene Weltstraße , sondern stehen dicht vor Aden,
das an der Südspitze Arabiens gelegen, den Eingang zum
Roten Meere und damit zum Suezkanalbeherrscht.
Auch hier an historischer Stätte reifen wichtige Entscheidungen
heran.

Das englische System politischer Weisheit und Klugheit
schwebt uns vor , wenn wir den Namen Wen hören . Jenes System,
welches das englische Weltreich fast unerschütterlich macht und das
seit den Zeiten der rücksichtslosen Königin Elisabeth bis auf die
Tage, da die Herren Asquith und Grey der Welt Regenten sind,
das gleiche blieb . Wen ist ein Glied in jener Kette, die den
großbritannischen Imperialismus gegen jede Anfeindung sicher-
stellen soll. Triumphierend berichtet man aus London, daß die
Handelsblockade gegen Deutschland gelungen sei. Dieser Erfolg
konnte errungen werden , weil Großbritannien sich das Meer und
was weit wichtiger ist. die Meeres st paßen im Laufe der
Jahrhunderte untertan gemacht  hat . Es beherrscht
den Aernrelkanal dank seiner natürlichen Lage. Das Mittelmeer
ist vollständig ln feiner Gewalt . Gehört ihm doch Gibraltav
und damit her westliche Ansgang . Durch den Suezkanal , der noch
durch Ehpern geschützt wird , und durch Aegypten , steht auch
der östliche Ausgang unter der Botmäßigkeit des britischen See-
räubers . Den Ausgang des Suezkanals und des' Roten Meeres
kontrolliert es wiederum durch den Msitz von Wen . Gen Ost¬
asien hin sind ebenfalls die wichtigsten strategischen Punkte in
englischer Hand . Dieses bewunderungswürdige System wies bis¬
her im Mittelmeer eine kleine Lücke auf . Eigentlich wäre es recht
und billig gewesen, daß England auch noch eine gewisse Kon¬
trolle über die Dardanellen  gehabt hätte . Es Ovar die
löbliche Absicht John Bulls , diesen Fehler iin jetzigen Weltkrieg
zu beseitigeu . Zuerst wurden Truppen auf Gallipoli gelandet:
damit konnten die Gestade der Dardanellen überwacht und unter
Feuer genommen werden . Das Unternehmen ist heute gescheitert.
So mußte denn ein neutrales Land aus seinem Leder Riemen
schneiden lassen : Lemnos und Mhijilene,  zwei griechische
Inseln , wurden besetzt. Da das jedoch nicht hinreichte, ging man
dazu über , widerrechtlich Saloniki zu besetzen . ' Und da
Saloniki allein keine ausreichende Kontrolle über die Schiff¬
fahrt durch das Aegäische Meer nach den Dardanellen gewährt
so gebot die Konsequenz auch Chalkidike zu rauben , was jetzt ohne
mit der Wimper zu zucken, geschah. Nicht um Serbien zu retten —
mit solchen Kleinigkeiten gibt sich das stolze Großbritannien nichh
ab — sondern um eine weitere uneinnehmbare Festung in der
großen "Kette zu schaffen, wurde ein kleiner Staat vergewaltigt
Genau so wie es Englands geheiligte Tradition ist. Einst ließ man
sich in Aden häuslich nieder , um dort Ordnung und Frieden zu
bringen : jetzt besetzt man Saloniki und Ehalkidike. um Serbien
eine Stütze zu sein.

Nun rennen nicht nur Türken , sondern auch Araber  von
den Höhen des Jemen herab gegen das stark befestigt«
Aden.  Die Araber habe» es noch weit weniger verwund««, daß

ein Pfahl in ihr Fleisch hineingetrieben wurde, als einzelne
europäische Staaten . Diese murren , jene handeln . Eine eng¬
lische Festung steht in Gefahr.  Fällt Aden, dann ist
die Einfahrt in das Rote Meer und damit die Benutzung des
Suezkanales unterbrochen . Gewiß, einzelne Tampferlinien fahren
in ihrer Hoffnungslosigkeit bereits um das Cap der guten Hoff¬
nung : für England aber ist sicherlich der Suezkanal mit dem Roten
Meer noch die wichtigste Stütze, um nicht nur Aegypten,
sondern auch Indien vor lichterloher Empörung
zu wahren.  Fällt Aden, dann fällt auch die erste Festung im
englischen Weltreich : dann kann schonungslos der Kampf zum
guten Ende geführt werden . So eröffnen sich in weiter . Ferne,
mehr als 2000 Kilometer von Jerusalem entfernt , die gewaltigsten
Perspektiven : Die Türken mit ihren arabischen Ver¬
bündeten greifen an den Bestand des englischen
Weltreiches.  Bald werden andere türkische Heere anderswo
dem gleichen Ziele entgegenstürmen . Die Erfolge südlich Innen
vor den Toren der starken Festung bilden den Auftakt zu dem
letzten verzweifelten Ringen Mit jenem Vampyr , der diesen
gigantischen Kampf über die Menschheit ent¬
fesselt hat.  Im Lande der Pyramiden rief , einst Napoleon
seinen Truppen zu, daß die ganze Welt auf das ' französische Heer,
das zu Englands Sturze auszog , herabblicke. Noch mehr richten
sich heute die Blicke der ganzen Welt auf die türkischen Truppen
und ihre Verbündeten , die gegen Aden und gegen den Suezkanal
vorrücken, die restlos vollenden wo llen , was d em grö ß-
ten Strategen aller Zeiten und aller Völker
nicht gelang . ,

Der deutsche Tagesbericht
Großes Hauptquartier»  7 . Ja «. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Aus dem Kirchhof Nördlich von Czartorysk»  in dem

sich gestern eine russische Abteilung festgesetzt hatte» wurde der
Feind heute Nacht wieder vertrieben.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Die Lage ist unverändert.

ObersteHreresleitung.

50 WO Mann russische Verluste
Wien»  7 . Jan . (W. T .-B . Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlautbart : 7. Januar 1918.
Russischer Kriegsschauplatz:

Der gestrige Tag verlief im Nordosten verhältnismäßig
ruhig . Nur am Styr  kam es vorübergehend zu Kämpfen.
Der Feiud besetzte eineu Kirchhof nördlich von Czartorysk»
wurde aber von Zsterreichischer Landwehr bald vertrieben.gente früh eröffnete der Gegner wieder feine Angriffe in

stgalizien.  Tnrkestanische Schützen brachen vor Tages¬
anbruch gegen unsere Linien nordöstlich von Bnczacz vor nnd
drangen in einem schmalen Frontstück in unsere Gräben ein.
Die Honved -Jnfarrteric -Regimenter Nr . 16 nnd 24 warfen
aber den Feind in raschem Gegenangriff wieder hinaus . Es
wurden zahlreiche Gefangene und drei Maschi¬
nengewehre  cingebracht . Wie aus Gefangeneuanssagen
übereinstimmend hervorgeht » ist vor den letzten Angriffen
gegen die Armee Pflanzer -Baltin der russischen Mannschaft
überall mitgeteilt worden » daß eine große Durchbruchs¬
schlacht  bevorstehe » die die russischen Heere wieder in die
Karpathen führen werde . Zuverlässigen Schätzungen znfolge
betragen die Verluste des Feindes in den Ncnjahrskämpfe»
an der bessarabischen Grenze und an der Strypa minde¬
stens 58 888 Man «.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Die Geschützkänrpfe  danerten an vielen Stellen der

Front fort und wurden im Gebiete des Col di Lana , bei
Flitsch» am Görzer Brückenkopf nnd im Abschnitte der Hoch¬
fläche von Doberdo zeitweise ziemlich lebhaft.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Die Truppen des Generals von Koevetz  haben die

Montenegriner bei Mojkovac am Tara -Knie » bei Godnsa»
nördlich von Berane und ans den Stellungen westlich von
Rozaj und halbe» Weges zwischen Jpek nnd Plav nach heftigen
Kämpfen geworfen . Unsere Spitzen sind lÜKilometer
von Berane entfernt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r » Feldmarschallentnant.

Der türkische Bericht
Konstant in op  el , 7. Jan . kW. T .-D. Nichtamtlich .) DaS

Hauptquartier teilt mit : An der Jrakfrant  keineBeränderungen.
An der Kaukasus front  unbedeutendes Gefecht zwischen Vor¬
posten. Im Abschnitt von Milo überraschte unser Posten einen
feindlichen und tötete sechs Mann . An der 'Dardanellen¬
front  dauerte auf dem rechten Flügel und in der Mitte der
Artilleriekampf , der zeitweise heftig wurde , an . Ein Kreuzer und
ein Monitor des Feindes beschossen eine Zeit lang die Umgebung
von Atschitepe und zogen sich dann zurück. Unsere Artillerie brachte
eine Haubitzen- und Feldbatterie zum Schweigen und beschoß mit
Erfolg die feindlichen Lager bei Sedd-ül-Bahr . Unsere Batterien
an der anatolischen Küste beschossen zeitweilig die Landungsstellen
bei Sedd -ül-Bahr und Tekke Burun . Leutnant Ryok Boddike griff

Flugzeug  an , welches die Meerenge
t 9-' beschädigte es und brachte es auf die anatolische Küste

npfwr> et  Akbasch nieder . Das Flugzeug wird leicht wieder her-
^ltellt werden . Der französische Flieger wurde tot aufgefunden
Im Abschnitte von Anaforta fanden wir 2 0OO Kisten In-
SfllSS “'" ' 130 ein  rinaearoSenc»

Die Hoffnung auf Frieden
Anfgegebene Hoffnungen

^ Bern,  7 . Jan . Der Haager Korrespondent der „Neuen
Züricher Ztg ." schildert die Stimmung in den diplomatischen Kreisen,
des Vierverbandes und glaubt feststellen zu dürfen , daß die Ueber-
zeugung vom nahen Ende des Weltkrieges  allgemein
sei, wie immer auch der Ausgang der Frühjahrsoffensive des
Viervcrbandes im Westen und Osten sei. Ihr Erfolg oder Mißerfolg
werde den Frieden beschleunigen. „Zwei Dinge", schreibt dann der
Korrespondent , „gelten in hiesigen unterrichteten Kreisen schont
heute als völlig ausgeschlossen, erstens : das Kriegsende durch
Aushungerung  oder .Erschöpfung  der militärischen unid
finanziellen Kräfte der Mittelmächte  und zweitens : ihre Be¬
siegung.  Im allergünstigsten Falle rechnen die ernsten und
maßgebenden Kreise in London, Paris und Petersburg nur aus
Zurückdrängung der Truppen der Zentralmächte auf deren eigenes
Gebiets Alle Hoffnungen auf Besetzung deutscher und österreichisch-
ungarischer Gebietsteile , auf einen Vormarsch nach Berlin uni)'
Wien sind endgiltig aufgegeben, und was darüber noch in einem
oder anderen Blatte des Vierverbandes gelesen wird , darf nuf'
ctfö unverantwortliches Zeitungsgeschwätz eingeschützt werden . Daß
dev Auseinanderfall und die Aufteilung Oesterreich-Ungarns in das
Reich der Utopien zu verweisen ist, versteht sich unter solchen
Umständen von selbst. So wird die Lage hier beim Beginne des'
Jahres 1916 beurteilt , von dem wir aus guten Gründen die Be^
endigung des furchtbaren Völkerringens erwarten ."'

-i-
Berlin,  8 . Jan . Nach einem Londoner Bericht eines

Züricher sozialistischen Blattes hätte ein englischer Sozialist im
Unterhanse gesagt, nie seien die Friedcnsaussichten seit Aus¬
bruch des Krieges so ermutigend gewesen wie jetzt. Mne neue
Orientierung der öffentlichen Meinung in den maßgebenden politi¬
schen Kreisen und in einem Teil der Presse seichemerkbar . Leute,
die nie Bedenken hatten , haben jetzt Zweifel , ob die britische
Regierung überhaupt imstande sei, den Krieg zum Siege zu führen.

Die Dienstpflicht angenommen
London, ?. Febr . Der Gesetzentwurf für Ein¬

führung der allgemeinen Wehrpflicht wnrde mit 483
gegen 185 Stimmen angenommen.  Das Resul¬
tat der Abstimmung wurde mit lautem Jubel ans-
geusmmen , denn die Minderheit , die zum größten
Teil aus irische» Nationalisten bestand» war kleinetz
als man erwartete.

-ß
rß Es ist unnütz , der Annahme des Gesetzentwurfes noch einig^

Worte hinzuzufügen . Daß die Wehrpflicht kommen würde , daran
konnte niemand mehr zweifeln. Das englische Büro wundert sich
über die wenigen Stimmen , die gegen die Umwandlung zum
Militärstaat sich erhoben . Viel richtiger ist, darüber erstaunt zu
sein, daß noch 105 Mitglieder es gewagt  haben , dett
herrschenden Strömung entgegenzuschwimmen. Der Parlamen -.
tarismns geht seit 17 Monaten in allen demokratischen Ländern
dem vollständigen Bankerott entgegen. In der französischen Re¬
publik hat er überhaupt nichts zu sagen, in Italien ließ er sich
von freimaurerischen Schreiern einschüchtern, in England warf
er alle früheren Versprechungen über Bord , nachdem die eng¬
lische und die französische Regierung mehr Soldaten verlangten/
Indes darf man nicht übersehen, daß der Beschluß des Unter¬
hauses einen Wendepunkt in der europäischen Ge¬
schichte  darstellt . Das ist nicht etwa so zu verstehen, als ob Eng¬
land nun mehr Aussichten auf Erfolg hätte . Die neuzu sch af¬
fen den Armeen werden kaum den Gang der Ereig -*
nisse erheblich beeinflussen.  Aber der 7. Januar ist
der Tag , an dem England zum Militärstaat wurde : nunmehr wird
Großbritannien neben der gewaltigen Flotte auch eick
Heer zu unterhalten  haben . Was das für das Budget der
Zukunft bedeutet , bedarf keiner weiteren Erwähnung.

Rücktritt der Arbeiterminister
Haag,  7 . Jan . Reuter meldet offiziell aus London;

Hcnderson , Brace und Roberts,  die Arbeitermitgliedey
des Ministeriums und Anhänger der Dienstpflicht, sind zurück¬
getreten.

Trennung der Arbeiterpartei von der Koalitionsregierung
London,  7 . Jan . (W. T .-B . Nichtamtlich .) Meldung

des Reuterschen Bureaus . Nach der Arbeiterkonferenz wurde
.im Unterhause eine Versammlung des ausführenden Aus¬
schusses der Arbeiterpartei und der parlamen¬
tarischen Vertreter der Arbeiterpartei  abgehal¬
ten , in der beschlossen wurde , daß die Arbeiterpartei sich von
der Koalitionsregierung trennen solle.

Die Stimmung in London
Berlin,  8 . Jan . Von einem neutralen Berichterstatter in

London wird der „Tägl . Rundschau" eine Schilderung der Stim¬
mung in der Hauptstadt  gegeben , die für die gewaltig«
Aufregung bezeichnend ist, die oor der Abstimmung herrschte.
Darin heißt es : Größer kann die Erregung , in der sich England
seit Ausbruch des Kampfes um die Wehrpflichtfrage befindet,
nur noch werden, wenn der Feind vor den Toren von London
steht. § s wird aber allgemein bezweifelt, ob mehr als 100008!
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neue Soldaten aus der Masse des Volkes heraluszubringeni Ündr
Tie gleiche Zahl der Kräfte würde der Munitionsherstellung,
dem Handel und der Privatindustrie entnommen
werden. England hat jetzt weniger als je einen Ueberschnß an
wirklichen Arbeitskräften. Die eigentlichen Drohnen im Mrt-
schaftsleben würden durch die Vorlage nicht getroffen werden.

Neue Wolken am politischen Himmel
London, ?. Jan . (W. T .-B. Nichtamtlich.) Das Reu-

^ersche Bureau teilt mit , der politische Himmel sei infolge des
Ausganges der Arbeiterkonferenz und der ansehnlrchen Min¬
derheit , die im Unterhaus gegen die Militärdienstbill gestimmt
hätte, neuerdings bewölkt. „Daily Graphic " glaubt , daß es
möglicherweise bald zur Auslösung des Parlaments
kommen werde. Dem „Daily Telegraph " zufolge urteilen
einige der vornehmsten Mitglieder des Kabinetts , daß die
Minderheit gegen die Bill einen Grund zu Neuwahlen gäbe
und daß die Wähler würden entscheiden müssen, ob die Vorlage
angenommen werden müsse oder nicht. 1„Daily Mail " schreibt:
Man glaube in parlamentarischen Kreisen, daß im Lande eine
große Mehrheit für den Dienstzwang vorhanden sei. Einige
Mitglieder der Regierung seien bereits zu der Ueberzcngung
gelangt , daß Neuwahlen nicht nur unvermeidlich, sondern
auch die beste Lösung der bestehenden Schwierigkeiten sein
würden.

Asqnith droht
Wie aus London berichtet wird, hatte Kolonialminister

B o n a r L a w der O p p o s i t i v n g ed r o h t , As q u i t h w er d e-
zurücktreten,  wenn die Wehrpflichtvorlage nicht angenommen
werde.

Die Konsuln freigelassen
Dem „Giornale d'Jtalia " wird aus Athen gemeldet, daß

die Gesandten des Vierverbandes der griechischen Regierung
mitgeteilt haben, daß die in Saloniki verhafteten Konsuln
in Freiheit gesetzt  werden.

Die Entente erwartet keine Offensive
Der „Corriere della Sera " berichtet aus Saloniki vom

44. Januar : Die Bulgaren und Deutschen haben bisher nirgends
die griechische Grenze überschritten, und die Berichte der fran¬
zösischen Flieger meÜwn, daß in Makedonien mit verschwindenden
Ausnahmen kleiner Abteilungen nur bulgarische Truppen vor¬
handen sind, welche Defensivstellungen einrichten. Eine Offen¬
sive der Bulgaren hält man im englisch-französischen Hauptquartier
noch auf lange Zeit für ausgeschlossen; „leider" habe ein höherer
Offizier, der dem Korrespondenten diese Mitteilung machte, hin¬
zugefügt. Die Zahl der Bulgaren in Makedonien wird auf höchstens
80 000 Mann geschätzt, während zu einer Offensive mindestens
400 000 Mann nötig seien. Auf der anderen Seite sei aber auch
eine Offensive der Entente  noch in geraumer Zeit aus¬
geschlossen,  obgleich ihre Verstärkung gute Fortschritte mache.
Von Florina sind 1000 serbische Soldaten, die zum Heere von
Monastir gehörten, ein ge troffen und in das englisch-französische
Heer eingereiht worden. Im Hasen von Saloniki iss eine neue
Landungsbrücke bei Betschimar gebaut worden, woraus man auf
neue Truppensendungen schließen könne.

Griechenland Gewehr bei Fntz
Berlin,  7 . Jan . (Privattelegramm .) Das „Bert. Tagebl."

meldet aus Wien: König Konstantin  äußerte sich nach einer
Athener Meldung zu dem Sonderkorrespondenten der „Daily
Mail" : Griechenland wird im Falle eines bulgarischen Einmarsches
auf griechischen Boden keinerlei Widerstand  leisten . Die
griechischen Divisionen zogen sich bereits in genügend große Ent¬
fernung aus der Kriegszone zurück. Das ganze Terrain steht zur
Verfügung der Entente.

Ereignisse zur See
Die Schiffahrt im Suezkanal

Bern,  7 . Jan . Wie eine Eisenhahnkorrespondenz mel¬
det, nehmen Lloyds von Januar ab keine neuen Ver¬
sicherungen  mehr für die Schiffs route Port Said-
Aden  an . Der Hafen von Port Said ist seit dem 25. Dezember
für den Verkehr geschlossen.

„Persia"
New York,  7 . Jan . (W. T .-B. Nichtamtl.) Die Asso¬

ciated Pre meldet aus Washington, der amerikanische Konsul
Garrels in Alexandria habe berichtet, daß die Zeugenaus¬
sag e n , welche er von den Uebertebenden  der „Persia"
gesammelt habe, nicht mehr Unterlagen darüber enthalten,
ob das Unterseeboot den Dampfer torpediert oder welcher Na¬
tionalität dieses Boot gewesen sei, als bereits in seinem ersten
Bericht enthalten sei.

Meldung des Reuterschen Bureaus . Me P .- und O.-Linie
gibt bekannt, daß bei dem Untergang der „Persia " 16 6 Per¬
sonen gerettet und 335 ertrunken  sind.

Kleines Feuilleton
Die deutsche Hungersnot

Die „Brusquer Zeitung", ein Wochenblatt zur "Förderung
der Interessen Brusgues in Brasilien, führt in einem Ber¬
liner Briefe vom Juni 1915 aus:

Was in dem Deutschland von heute besonders ausfällt,
ist die gleiche Einförmigkeit wie sonst. Die gleichen Gebräuche,
die gleichen Leute, dieselbe Art zu lachen und spazieren zu
gehen, dieselbe Rührigkeit im Handel, dieselbe Gelassenheit bei
der Erstellung von Bauten, dieselbe Sucht, Ungeheures zu schaffen
und die gleiche Ordnung wie stets. Schon hatte ich Hamburg,
Hannover. Dresden, Zossen und Breslau besucht, überall dieselbe
Sache wie in Berlin, genau die gleichen Zustände wie 1913. Ter
einzige Schwindel, die einzige Lüge, die ich bisher in Berlin
gesehen habe, ist das sogenannte KB, das Kriegsbrot. Das ja.
das ist eine häßliche Lüge, deren sich Deutschland nicht hätte
schuldig machen sollen. Tatsächlich! Da unternimmt man, weil
man es satt hat, immer weißes Brot zu essen, eine beschwerliche
Reise von Brasilien, besteht alle Gefahren des Kanals, ist 18
Tage auf See und noch 24  Stunden auf der Bahn, um hierher-
zukommen, und soll dasselbe Brot essen, das man immer in
Berlin aß.. Das ist ein recht schlechter Scherz. Ick schwöre
Ihnen , hätte ich davon eine Ahnung gehabt, wäre
ich nicht hergereist. Als Offizier war es imnier mein sehn¬
lichster Wunsch, an einem Kriege teilzunehmen. Ich wollte das
berüchtigte Kriegsbrot essen, das Kriegsbrot, das der Teufel
nur Vertragen kann. 1893, als ich im zweiten Jahrgange der
Porto Alegrenser Kriegsschule war, brach der sogenannte Bürger¬
krieg in Rio Grande ans. Ich mußte zwar nicht, aber da mir
nichts anderes übrig blieb, nahm ich die Stellung eines Unter¬
leutnants die niir der unsterbliche Florians gab, an. In diesem
Kriege aß ich überhaupt kein Brot . In unseren Reihen gab
es tatsächlich kein Brot , halt nein ! Doch, eines' Tages wurde
mein Hunger in Vaccaria mit einigen frischen Broten gestillt.
Aber das war kein KrieaSbrot. sondern Maisbrot niit einer Bei¬
mischung von Weizenmehl. Deutschland aber veröffentlicht jetzt
in seinem Progrannn ein neues Zugstück, an dem ich teilnehmen
könnte. Das Kriegsbrot, das Hnngersnotbrot. Da reiste ich ab,
denn ich sagte mir, wenn ich schon nickt auf dem Scklachtselde
oder in den Feldlazaretten Ruhm ernten konnte, so könnte ich doch
wenigstens die Ehre erringen, hier in Berlin ruhig ,das Kriegs¬
brot zu genießen. Am 26, Mai kam ich hier an und stieg in
der Charlottenstraße in einem bescheidenen Privathanse , das
Zimmer zu 3.50 Mark, ab und jubelte, als mir der Hausmeister

Englischer Mord
Berlin,  7 . Jan . In der „Deutschen Tagesztg." berichtet

Graf Rcventlow: Tie amerikanische Zeitschrift „American Review
of Reviews" äußert sich in bemerkenswerter Weise über die bri¬
tische Kriegsführung' gegen die Unterseeboote. Tie Zeitschrift führt
aus, daß man britischerseits seit dem „Lusitania"-Fall ständig den
Grundsatz durchgeführt habe, der Unterseeboots besä tzung
keinen Pardon zu geben.  Man habe sie entweder erschossen
oder aber, besonders wenn das Unterseeboot sich in Netzen usw.
gefangen hatte, dieses fünf Tage lang unter Wasser gelassen, da¬
mit die deutsche Besatzung eines qualvollen Todes stürbe. Eine
große amerikanische Zeitschrift also behauptet nach englischen
Quellen, seit vielen Monaten würden deutsche Unterseebootsbe-
satzungen, sei es durch Ersticken, sei es durch direkten Mord, von
englischen Kriegsschiffbesatzungen getötet, während sie sich in wehr¬
losem Zustande befinden. In gleichem Zusammenhang ist sehr be¬
merkenswert, weil bestätigend, daß das englische Blatt „Globe
sich mit dem gleichen Gegenstand beschäftigt und verlangt, es dürfe
deutschen Unterseebootsbesatzungenkein Pardon gegeben
werden. Hiernach scheint der Schluß unausweichlich, daß die Er¬

mordung der wehrlosen U-Bootleute durch die Besatzung des
„Baralong" keine Ausnahme darstellt, sondern ein Verfahren,
das die englische Regierung deutschen ,Unterseebootsbesatzunge^
gegenüber offiziell veranlaßt hat. Ter „B a r a l o n g" - M o r 8
ist also System!

Zrvanzigfache Sturmkolonneu
Die schweizerische Telcgraphen -Jnsormation sagt, daß

trotz der verzweifelten Versuche der Russen die österrerchrsch-
ungarischen Linien in Bessarabien und an der Strypa uner¬
schütterlich st a n d h a l t e n. Die Russen gingen zuletzt schritt¬
weise in zwanzigfachen Stnrmkolonnen  zum An¬
griffe vor . Doch wurden die russischen Mannschaften von der
feindlichen Artillerie förmlich weggemäht.  Für die Stärke
des österreichischen Artillerieseuers ist es bezeichnend, daß an
einer Stelle vierhundert schwere Geschosse  inner¬
halb einer einzigen Stunde einfielen . Zuletzt bestanden die
russischen Sturmkolonnen aus Regimentern der Reichswehr
und Tscherkessenabteilungen.

Russische Durchbruchspolitik
Pariser Blätter übernehmen eine Petersburger „Secolo"-

Meldung , daß der Plan , die russische Hauptkraft  an
der Grenze Bessarabiens zu vereinigen,  von einer Au-
zahl konservativer Dumamitglieder geprüft und richtig befun¬
den wurde . Diese Enthüllung bezweckt, die Mitverantwortung
für das heute schon in Erscheinung tretende Scheitern  des
überaus verlustreichen Durchbruchplanes auf die Volksver¬
tretung abzuwälzcn und festzustellen, daß die von politischen
Erwägungen geleitete Duma mit der Idee sich einverstanden
erklärte , während der Winterwochen eine großzügige Früh¬
jahrskampagne vorzubereiten.

Englands Angst vor Amerika
um? dem Haag wird dem „B. L." der Inhalt eines Ar¬

tikels des „Daily Ehronicle" übermittelt, worin die Bereicherung
Amerkas durch den Krieg mit dem Nibelungenranb  der
deutschen Sage verglichen wird. Jeder englische Soldat kostet
das Land etwa 300 Pfund jährlich, wovon der größte Teil 7Ur
Behausung, Kleidung, Armierung und Munition verausgabt werde».
Davon wiederum geht ein großer Teil nach Amerika. Die drei
Millionen englischer Soldaten sind produktiven Betrieben ent¬
zogen und das Gleiche ist bei fast allen Munitionsarbeitern der
Fäll . Tie Märkte, für die sie früher zu arbeiten gewohnt waren,
werden jetzt 'durch einen Anderen versehen: dieser Andere ist
in den meisten Fällen Amerika. Astch ist es Amerika, das sich
des größten Teiles von Deutschlands Ueb erseehand  e k
bemächtigt hat . Großbritannien hat im Augenblick andere Sorgen.
Was wird Amerika mit allen diesen neu erworbenen Reichtümern
tun ? Das Blatt gibt eine lange Liste von Mißstanden in Den
Bereinigten Staaten , wie Fabrikgesetzgebung, Kinderarbeit,
Frauenausbeutung, Farbigen- und Einwanderungsarbeit und
fragt, ob sich Amerika diesen Fragen widmen werde. Das Blatt
schreibt, daß. es eine bittere Enttäuschung wäre, falls diese neuen
Schätze nur dazu dienen würden, einer neuen Flotte und einem
neuen Teilnehmer am bewaffneten Wcttlauf die Bahn zu ebnen.
Der Korrespondent des ,̂B. L." fügt hinzu: Die Angst vor der
Götterdämmerung  der englischen Seemacht spricht aus dem
Schlußwort, der Erkenntnis, daß die alte Niebelungensage sich
bis zum Ende erfüllen könnte. Der Nibelnngenschatz Englands, der
neidisch gehütete, wandert nach Amerika und wird statt zu Liebes-
worken zu neuen künftigen Kümpfen Veranlassung geben.

die berühmte Brotkarte ausfolgte, auf die hin ich in jedem
Gasthause die erbärmliche Portion Brot bekommen sollte,. nach¬
dem ich sic mit Gold ausgewogen hatte. Ich ging in ein be¬
kanntes Weinrestaurant. Ein Kellner stand sofort zu meiner Ver¬
fügung und fragte nach meinen Wünschen. Unter dem Eindruck
der Nachrichten ans brasilianischen Zeitungen fragte ich schüchtern,
ob ich ein Stückchen Eselsfleisch, wenn auch nicht mehr ganz
frisch, eine Ratte oder einige Baratten und Brot bekommen
könnte? Der Kellner rief den Geschäftsführer. Der Geschäfts¬
führer, der an diesem Tage gerade den Bezirk, in dem ich saß,
unter sich hatte, begrüßte mich aufs höflichste, so, wie auch schon
der Kellner, und sagte, daß der Kellner wobt nicht richtig Ver¬
standen hätte, was ich wünsche. Ich wiederholte meine Bestellung:
Wenn möglich, etwas Eselsfleisch, eine Ratte oder einige Baratten
und Brot, Hungersbrot. Der Geschäftsführer hatte glücklicher¬
weise die Geduld seines Berufes und sah gleich, daß es sich um
einen Italiener handelte. „Haben Exzellenz schon das Menu
durchgesehen?" Das Menu? Ja , haben Sie denn etwas Der¬
artiges ? Der Mann lächelte und überreichte mir die Speisekarte,
die gleiche wie immer, in Farben gedruckt mit auffallenden
Titeln, phantastische Schüsseln. Wunder der Kochkunst. Süßig¬
keiten, Früchte, Käse, Kaffe, Tee. Ich konnte kaum an mich halten
vor Erstaunen. Was für rätselhafte Menschen, und da sagen sie, sie
befänden sich im Kriege. Da ich min schon da war, beschloß
ich, zu bleiben, und bestellte mit einem haßerfüllten Blick auf
den Oberkellner: Gänsebraten mit Pfirsichkompott, Krebssuppe
und Pate soie gras und ein Hammelkotelett englisch. Der Kellner
verbeugte sich und bat, noch anzugeben, was ich zu trinken wünsche.
Er reichte mir die Weinkarte, und ich begann zu zählen. Es waren
die gleichen Sorten wie stets, nur einige neue aus den eroberten
Gebieten Frankreichs waren dazugekommen. Es schien der reine
Hohn: über 120 verschiedene Sorten . Welch schamlose Menschen.
Ich wollte keinen Wein und verlangte Bier, Porter echt englisch.
Natürlich nur aus Niederträchtigkeit. Bei mir dachte ich, das
Brot wird schon alles wieder gntmachen. Es wird für mich eine
Wonne sein, es zu verzehren, ein ewiger Ruhm, und so empfahl
ich dem Kellner noch, auch ja nicht das Brot zu vergessen. Der
boshafte Kerl vergaß ps. auch! wirklich nxcht. Mit dem Gänse¬
braten, dem Hammelskotelett, der Krebssuppe und der Gänse¬
leberpastete brachte er mir in einem silbernen Körbchen vier
delikate Erzeugnisse der Feinbäckers, die barbarischerweisc Brötchen
genannt werden. Kriegsbrote Die Engländer haben mit ihrer un¬
geheuren Blockade ganz recht. Dieses Volk muß durch Hunger
vernichtet werden.

Bon der Herstellung unserer eisernen Fünspsennig-
stücke. Eisengeld gab es bekanntlich schon früher. Aber Eisen¬
geld in der Form und der Art der Herstellung unterer Fünf-

Deutliche Sprache des amerikanischen Kongreffes
Zu der Debatte im amerikanischen Senat erhält die „B. Z."

folgenden Funkspruch aus Neuyork: Trotz des Ersuchens des Präsi¬
denten. die öffentliche Erörterung des Unterseebootskrregeszu
unterlassen, solange die Verhandlungen mit Oesterreich-Ungarn
schweben, entwickelte sich im Senat die bemerkenswerteste Debatte
seit Eröffnung des Kongresses, im Anschluß an die Erklärung
des Senators Jones , daß Amerikaner, die auf Schiffen der Krieg-
führenden reisen, damit einen Mangel an Patriotismus bekunden.
Senator O'Gorman-Neuyork pflichtete dieser Auffassung ber und
fügte hinzu, daß Konsul Mac Neely. der mit der „Persia" unter¬
ging, besser getan hätte, Rat anzunehmen und nicht zu fahren.
Ihren Höhepunkt erreichte die Debatte, als Senator Works-Kan-
fornien in einer leidenschaftlichen Rede erklärte, die ameri¬
kanische Regierung sei moralisch verantwortlich!
f ü r d a s „Lu si t a n i a" - Un g l ü ck. da sie Fahrgästen auf einem
Schiffe zu fahren gestattete, das — wie sie wußte — eine Ladung
von Munition führte. Ter Redner verlangte mit aller Entschieden¬
heit ein Verbot der  W a f fe n a u s f u hr, indem er die Neu¬
tralität Amerikas als heuchlerisch bezeichncte. Senator Lodge und
andere erklärten, daß ein solches Verbot eine unneutrale Hand¬
lung tvürc und Amerika tatsächlich zum Verbündeten Deutsch¬
lands machen würde. Senator Reed-Mtssvuri verteidigte die Mu¬
nitionslieferungen, denen die günstige Wirtschaftslage zuzu-
schreiben sei. Nachdem Senator Stories, Obmann des Ausschusses
für die auswärtigen Angelegenheiten, vergeblich ersucht hatte, die
Debatte, die für die wachsende Strömung zugunsten des Waffen-
anssuhrverbotes bezeichnend war, abznschneiden, meinte er schließ¬
lich, diese Debatte lasse ans die Auffassung des Senats betreffend
die Fragen schließen, die später zur Entscheidung gelangen würden.

Zwei italienische Generäle gefallen
Basel,  6 . Jan . Schweizer Blättern zufolge sind die beiden

italienischen Generäle Bettoja und Tromha gefallen.
Ein nener bayrischer Kriegsorde«

München,  7 . Jan . Der König hat zu seinem Geburts¬
tag einen neuen Kriegsorden gestiftet, der den Namen König-
Ludwig-Kreuz führen soll und als Zeichen ehrender und dank¬
barer Anerkennung für solche Personen bestimmt ist, die wäh¬
rend dieses Krieges durch dienstliche oder freiwillige Tätigkeit
in der Heimat sich besondere Verdienste um das Heer oder die
allgemeine Wohlfahrt des Landes erworben haben. Das von
Prof . Blecker (München) entworfene Ordenszeichen ist bereits
verliehen worden an die Königin , mehrere Prinzessinnen , den
Prinzen Ludwig Ferdinand , die Minister , soweit sie noch nicht
im Besitz der bayerischen Kriegsauszeichnungen sind, Hofwür-
denträger , viele Beamte , Industrielle und Kaufleute.

Zur Abwehr
Zur Steuer der Wahrheit schreiben ?lbt und Konvent des

Trappistenklosters O elend erg  i . Elf. der „'Köln. Volksztg." :
Aus der „Mülhauser Volkszeitung" ging in verschiedene

andere Zeitungen eine für unser Kloster Oelenberg höchst be¬
leidigende Nachricht über, indem gelegentlich der Verurteilung
der Schwester Valentine Jüdlein zu fünf Jahren Zuchthaus durch
das Kriegsgericht in Mülhausen, diese mit Oelenberg in Ver¬
bindung gebracht wird. Tatsache ist, daß Oelenberg nach der
Schlacht bei Mülhansen-Sennheim am 9./10. August t>. I . auf
eigene Kosten ein Feldlazarett eingerichtet hat, in welchem ohne
irgendwelche Vergütung etwa 200 Verwundete zu ihrer und der
Vorgesetzten Behörden größter Zufriedenheit verpflegt wurden und
zwar von den Patres und Brüdern des Klosters unter Leitung zweier
Patres Dr. nieö. — der eine ist zurzeit als Marinestabsapzt
bei der Truppe tätig —,  nicht aber von Schwestern oder anderm
weiblichen Pflegepersonal. Schwester Valentine hat nie etwas
mit Oelenberg zu tun gehabt.

Tie Zivil- und Militärbehörden haben dem Kloster Oelen¬
berg stets das größte Vertranen geschenkt, und sowohl die Kloster¬
verwaltung als auch die einzelnen Mitglieder haben sich immer
bemüht, dieses Vertrauen voll und ganz zu rechtfertigen. Wir
behalten uns vor, nach dem Kriege, unter Anführung alles
dessen, was Oelenberg .für unsere Soldaten getan, die voll¬
ständige Haltlosigkeit dieser und ähnlicher Anklagen nachzuweisen:
aber schon jetzt protestieren wir aufs entschiedenste gegen bie
Unterstellung, irgend ein Mitglied der Abtei Oelenberg habe
sich des Vaterlandsperrates schuldig gemacht oder deutschfeind
liche Gesinnung an den Tag gelegt.

Kleine politische Nachrichten
Berlin,  7 . Jan . (Steuerfragen in Preußen.) Ueber die Er-

Höhung der Stenerzuschlüge in Preußen bringen die Blätter Mit¬
teilungen zum Beweise dafür, daß ungeachtet des Kriegszustandes
die soliden, in langen Friedensjahren bewährten Grundlagen der
Staatswirtschaft unverändert aufrechterhalten und damit die Vor¬
aussetzungen für eine befriedigende Lösung der Aufgaben ge¬
schaffen werden, die die preußischen Ataatsfinanzen nach dem
Kriege erwarteten. _

Pfennigstücke ist neu. 'Die neuen eisernen Münzen werden geprägt,
wie jedes andere Geldstück. Man verwendet hierzu Stahl , und
zwar den sog. „Siemens-Martinstahl". Bekanntlich wird dieser
Stahl aus einem Gemenge von Roheisen und Schmiedeeisen in
einem besonderen Tiegel, der in einem eigenartig gebauten Ofen
steht, hergestellt. Erfinder des Tiegels und des Ofens war Friedrich
Siemens, der Metallmischung der Hüttentechniker Martin . Nach
mancherlei Versuchen hat man herausgefunden, daß der Siemens-
Martin -Stahl von allen Stahlsorten sich stmchesten zu Prägezwecken
eignet, wenn ihm die anhaftende Sprödigkeit genommen wird.
Dies geschieht durch Ausglühen. Der Stahl wird dadurch weich
und läßt sich leicht verarbeiten. Es werden nun Stahlplättchen
von dem Umfang des Fünfpfennigstückes ausgestanzt und dann
„Sberardisiert ", d. h. es wird ihm die Möglichkeit des Rosiens,
wozu Stahl sehr neigt, genommen. Durch, das Sherardisieren er¬
halten die Münzen zugleich auch die eigenartige dunkle Färbung,
wodurch sie sick schon dem Ausseben nach von unserm Nickelgeld
unterscheiden. Das Verfahren besteht darin, daß die Stahlplättchen
mit einer feinen Zinkschicht überzogen werden. Zu diesem Zweck
werden sie sorgfältig gereinigt und dann in eine eiserne Trommel
gesteckt, in der Zinkstanb mit einem bestimmten Zusatz Kohle und
Sand ist. Tie Trommel wird dann auf 250 bis 350 Grad
Celsius erhitzt und durch! rasche Umdrehungen in Bewegung ge¬
setzt, sodaß die Münzen und der Zinkstaub durcheinander geschlen¬
dert werden. Nach einigen Stunden haben sich dann die Plätt¬
chen mit einer feinen Zinkschicht bedeckt, deren Dicke sich nach der
Höhe der Temperatur und der Zeitdauer richtet. Eine eigent¬
liche Verschmelzung des Zinkstaubes mit dem Stahl hat nicht statt-
gesunden, da die Temperatur der Trommel unter der Schmelz-
temperatur des Zinks geblieben ist. Es hat nur eine Bindung
stattgesunden, die der Fachmann „Zementation" nennt und deren
Ursachen nicht geklärt sind. Je nach der Höhe der Temperatur
und dem Zusatz von Kohle und Sand sind die Plättchen mehr oder
minder dunkel gefärbt. Das Sherardisier-Verfahren wurde von
dem englischen Hüttenmann Sherard-Cowper-Coles erfunden Und
zu seiner heutigen Vollkommenheit ausgebaut. Das so bearbeitete
Stahlplättchen kommt nunmehr in die Prägepresse, die im großen
und ganzen den Pressen, wie sie zur Prägung unseres sonstigen
Geldes verwandt iverden, gleicht. Es sind zwei Stahlstempel aus
besonders stark gehärtetem Stahl darin, die die Negative Her
beiden Seiten des zu prägenden Fünfpfennigstückes enthalten. Die
weiche Stahlplatte nimmt leicht die Prägung an. Um die Münzen
wieder hart , „stahlhart", zu machen, wird der 'Druck der Präge¬
presse so gesteigert, daß das Plättchen glühend und dadurch eine
besondere Eigenschaft des Stahles ausgenutzt wird. Durch starken
Druck gewinnt nämlich der Stahl seine frühere Härte wieder.
Wenn dann noch der gezahnte Rand hergestellt, ist das eiserne
Fünfpsennigstück zum Antritt seiner Reise fertig. Kr, '
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Der Steuerbedars
. gn den letzten Wochen ist wohl keine Frage so vielfach und so

-inaebend erörtert worden, wie die, auf toelche Weife der S taue  übe,-
darf im Kriege unb nach dem Kriege , im Reiche und in den
<Lin >« l .staaten  gedeckt werden könne. Sv zahlreich und so wni-
halsend diese Erörterungen auch waren , so haben sie doch ein greifbares.
ter<icbni£ nicht gezeitigt . Man Jft bei der Besprechung der Frage

Andeutungen und allgemeine .Redewendungen nicht hinausgekoinmen.
qyag  ist auch leicht erklärlich ; denn einerseits läßt sich der Bedarf letzt

nicht völlig übersehen, andererseits hängt es mist von der Höhe
Bleies Bedarfes ab, welche Wege einzuschlagen seien, um ihn zu decken,
^eil jetzigen Angeirblicke die Erörterung der Steucrfragen , soweit
sie sich nicht auf Allgemeinheiten beschränkt, nicht zweckmäßig erscheint,
Lfcu wir draans verzichtet, uns daran zu beteiligen . Auch heute wollen
^ir die Frage nicht grundsätzlich wrd nicht im «einzelnen behandeln, sondern
‘mit  einige Andeutungen machen» di« vielleicht zur Klärung etwas bei¬
tragen. '

Zwei Fragen nrüffen zunächst streng voneinander geschieden werden,
nämlich die der Tpchunst des Steuerbedarss nach dein Kriege und
dst der Ausgleichung der Haushaltplän « im Reiche und in den Eiuzelstaateu
führend des Krieges . Diese letztere Frage steht für Preußen und
mehrere andere Bundesstaaten umnittelbar vor der Lösung. Der Reichs-
lag wird sich im Marz mst ihr zu befassen haben. Soweit die Einzel-
staaten schon jetzt an die Lösung der Frage herangctreten sind, haben sie
daraus Verzichter, neue Steuerquellen zu suchen; sie haben sich vielmehr
darauf ' beschränkt, Zuschläge zu den bestehenden Einkommen- und Er-
gäuzungssteuern vorzuschlagen. Das ist der einfachste Weg; und soweit
wir die Presse-Erörterungen haben versolgen können, . ist auch Nichts)
Erhebliches und Grundsätzliches dagegen eingelvandt tvorden. Man darf
.freilich nicht übersehen, daß durch falcfre Zuschläge nicht nur die Höchst¬
besteuerten, sondern auch viele Angehörige des Mittelstandes sehr stark
belastet werden. Mit derartigen Belastungen wird man sich aber ab-
sinden müssen und auch abjiuden können, so lange das Reich daraus ver¬
richtet, die Einkommen und die Vermögen als (Gegenstände der Be¬
steuerung in erheblicherem Muße für sich in Anspruch zu nehmen. Jn-
wietveit das auch ln Zukunft der Fall sein werde und sein müsse,
das ist Gegenstand einer starken Ästeinuugsverschiedenhcit, auf die jetzt
ciirzugeheu nicht zweckmäßig erscheint. Soviel ist aber sicher, haß den
Ein^ lstaaten und auch den Gemeinden die größten und empsiuolichstqu
Schwierigkeiten bereitet werden würden , wenn das Reich die Beslhuernng,
der Einkonrmen und der Vermögen in stärkerem Maße beanspruchen
wollte. > '

Wie das Reich selbst seinen nächsten Hanshaltsplan qusgleichen
will, «darüber ist noch nichts Bestimmtes gesägt worden. Ter Reichs-
schatzsekvetär hat 'im Gegenteil abgelehnt , irgend welche Aeußerungen,
darüber zu iwachen; er hat sich mit allgemeinen Andeutungen begnügt und
musste das auch tun , weil der Buudesral damals noch nicht «Stellung
genommen hatte . Der Bedarf des Reiches, per im nächsten Haus¬
haltsplan - aufzubringen und zu decken ist, soll nicht gering sein. Man
spricht von 400 bis 500 Millionen Mark . Wir haben keine Möglichkeit,
diese Behauptung nachzuprüfen , geben sie also, ohne irgend welche' Ge¬
währ dafür zu übernehmen , lediglich wieder. Auch darüber sind nur
imsichere Vermutungen bisher geäußert worden, wie der ReichshauA-
haltplan im einzelneir gestaltet werden soll. Auf solche Vermutungen
irgend welche Gedankengänge zu gründen , ist müßig . Mau wird gut
tun, abzuwarten , welche Vorschläge im März der Reichsschatzsekvetär im
dtamm des BundeSrats machen wird . Die politischen Parteien werden
einzeln und in ihrer Gesamtheit kaum geneigt sein, .selbst Vorschläge
zu Machen, weil das im allgemeinen und besonders unter den jetzigen
Verhältnissen nur Sache der Regierung sein kann. Deshalb halten wir
auch die Erörterung der Frage für zwecklos und müßig , ob sich ein
Steuerblock der bürgerlichen Parteien  bilden solle, und
ob man daraus verzichten müsse, die Sozialdemokratie dazu heran-
zuziehen. Wenn nottveNdige Stenern unter allgemeiner Zustimmung
bewilligt werden , so ist das zweifellos am .besten; ist es nicht möglich,
so wird man sich damit adsinden müssen; aber cs wilrde nicht klug
sein, wenn Man die Möglichkeit von vornherein ablehnen wollte. Die
notwendige Summe anszubringen , um das Glnchgewicht des Hjäus-
haltplaaies herzustellen , wird zwsir nicht leicht, aber durchaus nicht
unmöglich sein. Man soll die Schwierigkeiten gewiß nicht unter¬
schätzen, man soll sie aber noch weniger übertreiben . Das deutsche Volk
hat noch die wirtschaftliche und die finanzielle Kraft,
um den Bedarf des Reiches zu decken.

Das gilt auch Kr die sieit nach dem Kriege, die allerdings!
an die Steucrkrast des deutsckmr Volkes ganz gewaltige Ansprüche st. llen
wird. Mir halten es für unrichtig , diese Ansprüche jetzt schon zahlcir-
mähig anzudeuten , da wir iwch gar nicht wissen, ob wir nicht in die
Lage kommen werden, einen Teil der Ansprüche durch Kriegs-mtschädi-
gungen zu decken. Jetzt schon davon, »n sprechen, daß wir aus Kriegs«
entschädigungen kaum rechnen konnten, ist verfehlt und politisch be-
dmklich. Nach Lage der Dinge dürfen wir hoffen, solche Entschädi¬
gungen zu erhalten , wenn wir auch vorsichtigerweise nicht mit allzu hohen
EntschädigungM rechnen sollen. Auch das halten wir weder für klirg
noch für sachlich berechtigt, die dem Deutschen Reiche nach dem Kriege
drohenden Lasten ins llngemesscne zu übertreiben . Manche Blätter ge¬
fallen sich hierbei in geradezu unlmmlichen Zahlenspielereien . Daß der
Steuerbedars 'des Reiches nach d« n Kriege unter allen Umständen stark,
sehr stark sein wird , soll gar rricht in Abrede gestellt werden, Daß
wir, um ihn zu decken, bcsoirderr Steuerquellen erschließen müssen,
ist sehr wahrscheinlich Die EiuKhrumg von Monopolen werden un¬
vermeidlich sein. Welche Monopole in Betracht kommen können, das
zu prüfen ist Sache des Reichsschatzamtes Und der verbündeten Regierun¬
gen; imd wir dürfen zu dom' Manne , sxr jetzt an der Spitze des,
Schatzamtes steht, das Vertrauen hacxm, daß er Monopole suchen, wählen
und finden wird , die einen genügenden Ertrag bringen und dein Wirt¬
schaftsleben des Volkes nicht schaden. Vorschläge unsererseits zu ürachen
lehnm wir ab, da die etwaigen Wirkungen für uns kaum übersehbar sind.
Wählt Man aber gangbare Wege, so wird das Deutsche Reich auch
dm ständigm Steuerbwars au springen können, ohne daß es sich nach
d«m neuerdings wieder angewandten geflügelten Worte „durchzuhungerMI
braucht. An deni erforderlichen Opfersinne und Entbehrungsmute wird
es Unser Volk nicht fehlen lasfeir. Ihn wachzurufen und nächzuhaltcu
ist eine Hauptaufgabe der Presse.

Briefe eines reisenden Franzosen über
Deutschland an seinen Bruder zu Paris

Der angebliche französische Briesschreibcr, der die Briese mit
K. R . unterzeichnet«, soll nach einer alten handschriftlichen Eintragung
in dem Exemplar der Münchener Hof- und Stadtbibliothek ein Deutscher
namens Joh . Kaspar Riesbeck sein, der ein viel bewegtes Lebm führte.
Riesbeck, ein geborener Kölner , war ursprünglich Theologe, vertauschte
aber in Gießen sein Studium mit der Jurisprudenz und lebte dann
als Gmistling eines hohen Beainten am Hose des Erzbischoss Joses Em-
mericki in Maniz , verlieh diese Stadt einer Liebesgeschichtewegen und
siedelte nach Wijsn über , wo er als Literat und Schauspieler ein lun-
gebundenes Leben führte ; im Jahre 1786 starb «r zu Aarau . Ohne
Angabe des Druckortcs und Verlags sind die Briese 1784 in Ucber-
setzung der zweiten Ausgabe erschienen.

Der «Verfasser bespricht in seinem Buch einige interessante Verhält¬
nisse, die sich auf Frankfurt und die angrenzenden nassauischen Gebiet«
am Main und vordereir Taunus beziehen, und vor nunmehr 130 Jahren
bestanden haben.

Von Frankfurt sagt er u. a ., daß um das Jahr 1784 die Stadt
ungefähr 30000 Einivohner , worunter 30 Nkillionare , zählte. Er
preist vor allem den ReichttM und Glanz der Stadt . Nächst der
Stadt Hamburg sei Frankfurt die einzige Reichsstadt, die sich in ihrmr
altm Glanz erhält . Auch äußerlich verschönern sie sich; es wird lebhaft
gebaut , und die vielen neuen Häuser zeigm , daß die Einwohner ihren
Reichtum und ssleschmack vollmdm wollen. ' Spurm des hohen Wohl¬
standes sieht man überall . Die Einrichtung der Häuser , die Gärten,
die Equipagen , die Klejtdungen, der Schmuck der Frauen usw. über¬
steigt das Bürgerliche und grenzt an verschlvenderischePracht . Besser«
und prächtigere Gasthäuser als hier, findet man selten in Deutschland.
Die Gründe für den Aufschwung der Stadt erblickt der Autor in der
Lage derselben und in ihrcnr ausgedehnten Handel, besonders letzterer
zur Zeit der Messe. Diese wird sogar von Parisern und Londonern be¬
sucht, die hier die ersten Luxusartikel absetzen. Er schätzt die damaligen
Mes-sremden aris xinige Tausende ; außerdem werden die vielen Standes-
pcrsonen erwähnt , die, um die nassauischen Bäder und Gesnndbrunneu'
zu besuchen, meistens -den Weg über Frankmrt nahmen . Der Senat
der Stadt war angelegentlichst bemüht, besonders den Fremden der
Messe den Aufenthalt so angenehm als Möglich zu machen. An Ver¬
gnügengen aller Art war kein 'Mangel . Die einzelnen Standesgenvsscpr
ivurden in den bestehlmden betresseichen Kollegien eingesührt , wodurch
sie mit den Leuten der Stadt , dig Demselben Stand « angehörten,
rasch bekannt wurden.

lieber die jüdische Bevölkerung der Stadt Frankfurt berichtet
der Verfasser , daß die angesessenenJuden ungefähr 6000 damals betrugen.
Unter ihnen gab es auch Millionäre . Die Beschäftigung der gewöhnlichen
Inden war erstaunlich groß . Wer sich in die Nähe ihrer Straße wagte - *
die Straße zu ihren Häusem , die bis unter das Dach mit Leuten an-
gefüllt , war vermauert — wurde förmlich umringt und in zudringlichster
Weise tznM Kausen von Waren geztmingen. Die Stadtbehörde hat
gesetzlich angeordnet , daß es keinem Juden gestattet sei, außerhalb der
..Jndengaffe " zu wohnen . Da aber die Stadt dierch Rechtsvecdreherei!
und Zanksucht, fortlvährend in Prozesse — bald klagte die Bürgerschaft
gegen den Rat , bald dieser gegen jene — verwickelt war , hatte sie in
eigener Sache durchschnitrlich in den letzten 20 Jahren jährlich 30000
Taler Prozeßkostcn zu zahlen. Auch Mit den benachbarten Fürsten , Grafen
und Herrn : lag wiederholt die Stadt im Streit , und diese Prozesse
haben in der gesagten Periode jährlich wenigstens 20000 Reichshalcr,
zum Vorteil der Juristen zu Wetzlar und Wien gekostet. Wohl aus
diesem Grunde wurde den reichen Juden ab und zu gestattet, außerhalb
der Judengasse Wohnungen zu beschaffen, wo für sie außerordentliche'
Abgaben zu entrichten waren . Die städtischen Steuerverhättmsse waren
einfach und mäßig ; die sämtlichen Einkünfte beliefen sich jährlich , ein¬
schließlich der Akzise und Zölle , auf etwa 600000 Gulden : die Steuern
(Schatzungen genannt ; waren in zwei Klassen zu 50 und 25 Gulden ein¬
gekeilt. Die Grenzlinie zwischen den beiden Klassen war ans ein
Vermögen von 30000 Gulden festgesetzt. Größer« Abgaben wurden jedoch
von den Beisassen erhoben, wozu alle Reformierten und ein großer Teil
der Katholiken gehörten . Letztere konnten >vohl durch die Gnade des
Rates das Bürgerrecht , aber nie Teil an der Regierung bekommen; die
ersteren dagegen waren an der Bürgerschaft ausgeschlossen.

Der Verfasser der französischen Briefe berichtet auch über die
nachteilige Behandlung seitens des Frankfurter Rates den Beisassen-
(Zugezogenen) gegenüber, und erwähnt von den versch«i'edenen Fällen!
besonders denjenigen des Italieners Bolongaro , der wegen den wider¬
fahrenen Scherereien sein Geschäft und Wohnsitz nach Höchst verlegte.
Bolongaro , ein gänzlich mittelloser Italiener , hat sich durch Fabrikation!
von Schnupftabak , der seinen Namen trägt , und in Deutschland reißenden
Absatz fand , ein Vermögen von wenigstens 1.5 Millionen Gulden er¬
worben . Als Ausbürger verlangte die Stadtbehörde twn ihm die Vor¬
lage seines Vexmügensstaud-es. Er bot dem Rat sehr hohe Dummen
Geldes an , von dieser Forderung abzusehen. Mit unverzeihlicher Hart¬
näckigkeit beharrte jedoch der Rat auf Vorlage dieses BerMögcnsver-
zeichnisses. Da nun die kurfürstliche Regierung von Mainz und die
Stadt Frankfurt einen Vertrag abgeschlossenhatten , nach welchem ihren
Untertanen ganz freier Abzug gestattet wrcrd«, wem: sie sich in ein ent
der gegenseitigen Gebiete niederlassen, so ergriff Bolongaro diese Ge¬
legenheit , um sich an dem ÄRagistvat der Stadt Frankfurt zu rächen.
Er baut « in -Höchst sich ein« : prachtvollen Palast , dessen Bauart nach
Ansicht des Verfassers , nicht sehr schön ist, wurde ein mainzischcr Unter¬
tan und zog aus Fvanksurt , ohne einen Kreuzer zurückzulassen. Einest
großen Teil der Güter , die aus den deutschen Staaten , dem Elsaß , der
Sckmeiz usw. befördert wurden , ließ! er von Franffurt nach Höchst
gehen ; erleichtert wurde dieser Transport von der Mainzer Regierung»
daß sie einen Kranen am Main vor seinem Palast erbauen ließ. Um
Frankfurt noch«mehr zu schädigen, nahm er einen seiner Landsleute , na¬
mens Boggiora , einen sehr tüchtigen Kauftnann , aus dem Kontor eines
der besten Handelshäuser ' von Frankfurt , und trat mit ihm in Gesellschaft,
zur Errichtung einer besonderen Spezcreihandlung zu Höchst, welcher
Handelszweig der wichtigste damals von Frankfurt >var . Tie Mainzer
Regierung sicherte Bolongaro vertraglich eine 20jährige Zollfreilzeit zu.
Durch solche ansehnliche Vorteile begünstigt, setzte die Spezereilzandlung
nach kurzer Zeit ihres Bestehens jährlich gegen 160000 Gulden um.

Hören wir nun noch, was der Verfasser von der Umgebung
von Frankfurt sagt . Vor allem PrihMt er Hie Fruchtbarkeit dieser

Gegend . Beispielsweise berichtet er von dem Städtchen Cronberg , das
jährlich Kr ungefähr 8000 Gulden Obst, ObsMein, Obftessig und Ka¬
stanien , von denen es tvirklich einen ganzen Wtrld hat, verkauft. Letz¬
tere werden schifsswcise nach Holland ausgeführt . Die Landbewohner,
die unter der Regierung von Mjain» stehen, sind durchaus freie Besitzer,
ihrer Liegenschaften und werden von keinen schweren Abgaben gedrückt.

Von der Schönheit der Gegend um Franffurt ist der Verfasser
ganz entzückt. Er spricht sich darüber folgendermaßen aus : Die Gegeich
zwischen Franffurt , Homburg, Cronberg und Rödelheim ist dicht mit
Dörfern und Flecken besäet, welche die schönsten ländlichen Gemälde
darstellerr. Selten sieht man eine lachendere Landschaft, als in der
Gegend von Obcrur >el, einem sehr großen, mainzischen Flecken. Das
Getöse einiger Eisen- und Kupserhämmer tut in derselben eine ungemqin
gicte Wirkung . Er bespricht ein ungewöhnliches Ereignis , deffen er
sich ewig mit der größten Lebhaftigkeit zu erinuern vorgcht : „ Hinter
Cronberg erhebt ein hoher Berg , Altkönig genannt , sein kahles Haupt
hoch über die lange Bergreihe empor. Wir erstiegen ihn mit etwas
Beschwerde Und hatten aus seinem Gipfel «ine Aussicht, die keine -Zeit
aus Meiner Seele löschen wird. Solche ungeheuere Aussichten sind
eben nichts Seltenes ; allein über ein so angebaubes und belebtes Land>
sindct man deren gewiß wenige. Das schönste Schauspiel aber bot
uns der andere Morgen dar . Dieser Berg hat eine ungemein vorteil-
haste Lage , um die S -cmne aufgehen zu sehen. Wir hatten uns in
der Absicht, diesen majestätischc'n Naturauftritt zu gcuießen, mit Pelzen,
versehen ; allein ein schneidender Ostwind zwang uns , in der Njacht
Holz zu stapeln und Feuer zu machen, obschon die Tage des' August
sehr heiß waren . Die Reize des Morgens belohnten uns jedoch reich¬
lich für die Beschwerden der stacht." Nach begeisterter Schilderung des
erhobenen Naturschauspiels schließt der Verfasser mit den Worten : „ Ich
sah schon ost die Sonne aufgehen, aber nie so prächtig als aus dem stllt-
könig." I - L.

Eilizeliits sus Ztslieis VslWirtsAst
Kon HermannMock.

„Kennst du den Berg und seinen Wolkensteg r,
Es stürzt der Fels und über ihn die Flut ." v
In Höhlen wohin der Drachen alte Brut,.
Das Maultier sucht im Nebel seinen Weg.

Ist es nicht, akS ob einst der große Dichter Goethe prophetischen
Geistes die gegenivärtigen Kriegsszenen aus der Hochfest« Europas und
an ihren : Fuße geschaut hätte ? Uever die Zinnen , Türme und Nadeln
der Dolomiten steigt der rote „Blutrauch" der Kriegsflamme rn die Höhe,
der Gottesfriede dc-r stillen Bergwelt ist dahin ; der Drache romanischer
Freimaurerei ' hat ihn -dem langmütigen Nachbarn nicht gegönnt ; Felsen
stürzen in die Welle,! jhes Jsonzo , und über den Weg nach Triest und
die Wogen der Adria hin dröhnt der Domvir der <8e)chütze. In solchen
Zeitläuften ist es nicht unangebracht, vom Reiche des „Roten Adlers " aus
einen BliÄ über das sonnige Reich des abtrünnigen Italiens Ku werfen
und sein Wirtschaftsleben, die Hauptstütze seiner Volkskrast, einig 'er
Worte zu ivürdigen.

Italien ist in erster Linie ein Land des Ackerbaues. Em Blrct
auf die lombardische Tiefebene lehrt uns dies sofort. Der Alluvialboden
der Poebene ist überaus reich an Nährsalzen . Kristallinische Schutt¬
massen, von den Alpemvassern verfrachtet, enthalten jene ^Salze und
bilden einen unschätzbaren Fruchtboden. Tie hohen Alpenwände werfen
die -heißen Sonnenstrahlen in den Trog des lombardischen Senffings-

' selbes zurück, und die oberitalicnischen .Seen wirken wie Staubecken«
und gestatten neben den vielen Alpenzuflüssen des Po eine ausgiebige,
ununterbrochene Bewässerung. So prangen in diesem -Eden stp-pige
Weizen- und 'Maisfluren , die feucistesten Gebiete beherrscht der Reis¬
bau , und überall dehnen sich fette Rieselwiesen aus . Maulbeerbäume
und Ulmen umhegen das Ackergelände oder ziehen in langen Reihen
mitten durch, und an ihren Stämmen und Zweigen rankt die Rebe
hinaus . Die Reben allein beanspruchen in ganz Italien ein Areal
von etwa 35 000 Quadratkilometern . Hier wäre gut sein, wenn die
sozialen Verhältnisse es duldeten. Dieses „gelobte Land" sst zumeist in
den Händen von Großgrundbesitzssrn; cs fehlt am bäuerlichen Mittelstand,
und ein übergroßes Proletariat nagt am Hungertuche. Hohe Pacht-
zinse und drückende Steuerlast yemüren den Fortschritt . Daher die
vielen italienischen Saisonarbeiter besonders auch im Deutschen
Reiche, und die vielen Auswanderer , -die der heimatlichen Scholle
dauernd den Rücken wenden und vielfach jenseits des Atlantischen Ozeans
in Nord - oder Südamerika ein -neues .Vaterland suchen. Dabei verlangt es
die Gerechtigkeit, daß wir dem italienischen Landarbeiter Fleiß und Sorg¬
falt nich«t absprechen.

Weiter im Süden , zumal an dm Meeresküsten, ist dem Land¬
bau durch die Marennmbildung viel Raum mtzogm worden . In höchst
törichter Weise wurde in dm Apenninenwälderii ein echter Raubbau
getrieben , und weite Waldstreckm fielen der Axt zum Opfer . Unauf¬
haltsam stürzen die Wasscrmassen der Niederschläge zu Tale , und da die
Abslustrinnm nach dem Meere verstopft sind, so entstanden an den
Küstenniederungen Sümpfe , die sogmannten Marmnm , ost besonders da,
Ivo im Mtertum herrliche Fruchtauen standen. Hier ist der Nähr¬
boden des Malariabazillus . Hitze, Feuchtigkeit und der Sauerstoff der
Lust begünstigm sein Gedeihen, und eine Stechmücke aus der Gattung
Anopheles impft durch ihren Stich den giftigen Keim dem Blute der
Menschen und Tiere ein. Sob.ald die Winterkälte gewichm und die
höhcrsteigende Sonne dm aus den Sümpsm, ausgehauchten Brodem
erwärmt , ist ein längeres Verweilm im Gehege des Fiebers und des
Todes unmöglich . Das grüne Laub und die sich rötenden Früchte
der Meerkirschen mahnm die Hirtm der römischen Kampagne und anderer
Malariagegenden zeitig , mit ihren Herdm zur gesündevm Bergluft
zu entsliehm . Wehe dm Eismbahnbeamlm , dmen die Pflicht des
.Dienstes zu bleibm befiehlt. Es l>edars eines mächtigen Kapitals , um
die durch die aria cottiva verseuchten Landschaftm für die Kultur wieder
zu erobern . Vorerst ist höchstens ein kräftiger Anfang damit gem'achtz
Die -Anpflanzung des austmlischrn GumMibaumes hat nicht gehaltm,
was sie versprocki.tn. Gründliche Abhilfe kann nur geschehen durch
des Ableiten des GebirgSwassers, durch 'Aufforstung der Berge , Anlage
großer Kanäle , Anspumpm der Beckm und durch Erhöhung und in¬
tensive Bebauung der Sumpsgegendm . Zunächst aber bleibt das ' Chinin
Kr die wenigen hohlwangigen Bewohner das einzige Rettungsmittel.

Die italienische Halbinsel ist, zumal im .Südm , das Land der

Die Prise der Vritannia
Erzählung von Svphus Bonde.

1. Fortsetzung. N.chdnick»e.-trlen.
Mit einer müden Bechegung lehnte sie sich in ihren Stuhl

zurück. . ' >
„Jetzt bin ich alt , Peter , und kann dir noch zum Schluß ver¬

zeihen , was du an mir getan hast — denn ich bin zu müde
und wohin ich gehe , darf der Haß nicht folgen . '

Es klopfte leise draußen an der Türe,
crcitt!"

Mamsell Möller kam rnit einem Kaffeetablett herein , das
sie auf den runden Tisch vor dem Sofa stellte.

„So , Frau Toorcn " , sagte die rundliche Mamsell freund¬
lich, „ lassen Sie es sich recht gut schmecken." Damit wollte sie
sich wieder hinausbegeben.

Frau van Dooren hielt sie zurück . „ Bleiben Sie einen Augen¬
blick hier , ich habe mit Ihnen zu reden ."

Mamsell Möller , die im Hause Frau van Doorens ivar
seit Elses Geburt , war eine Frau am Ende der vierziger Jahre.
Sie war , nachdem sie ihren Mann drauß >en auf der Nordsee ver¬
loren , als er seinem Berus als Fischer nachging , zu Frau van
Dooren als Amme für Else , die damals geboren wurde , gekommen.
Wie eine Mutter hatte sie seit dieser Stunde für das leibliche
Wohl des Mädchens gesorgt . Sie war in diesen Jahren eine
Freundin van Doorens geworden , die schließlich nichts unternahm,
ohne es vorher mit Mamsell Möller , wie sie im Hause genannt
ivurde , zu besprechen , und für Else wurde sie eine gute , treue
Tante , die , wenn es sein mußte , auch ein derbes , zurechtweisendes
Wort chereit hatte.

Mamsell Möller nahm ans einem Stuhl Frau van Dooren
gegenüber Platz.

„Will die Frau nicht erst Kaffee trinken ?"
„Nein , Möller , lassen wir vorläufig den Kaffee " , antwortete

die Greisin ; „ ich habe etwas auf dein Herzen , das ich erst mit
Ihnen bereden muß — nachher können wir dann den Kaffee
trinken ."

„Hoffentlich ist es nichts Schlimmes ?"
„Ich denke nicht " , sagte Frau van Dooren ruhig , „ es Händen

sich un , meinen nahen Tod ; ich denke , das ist in meinem Alter
nichts Schlimmes ."

«Mamsell Möller sah sie fassungslos an.
„Ich habe meine Rechnung mit meinchn Herrgott avge-

schlossen. Meine Zeit ist um ", fuhr sie fort , „ich fühle es in allen

Nerven und allen Gliedern , und da möchte ich mit Ihnen noch
alles Nötige besprechen , ehe es zu spät ist ." Und nun setzte sie in
ruhigem Tone der erschrockenen Mamsell Möller auseinander»
was unmittelbar nach ihrem Tode geschehen sollte , sagte ihr,
daß sie sie in ihrem Testamente reichlich bedacht habe , daß ihr
in diesem .Hause ein Heim bleiben sollte bis zu ihrem Lebens¬
ende . „Dafür  versprechen Sie mir " , schloß sie, „daß Sie Else
in jeder Weise beistehen und - nicht verlassen — sie wird Ihren
Beistand fürder nötig haben ."

Mamsell Möller weinte . Frau van Dooren erinnerte sich
nicht , sic jemals weinen gesehen zu haben . „Weinen Sie nicht
darüber " , sagte sie ruhig , „ das ist ja doch so der Welt Lauf ."

„Das weiß ich, Frau . Aber es ist doch hart , zu denken,
daß ich Sic hier nicht mehr sehen soll ." ' Sie erhob sich und reichte
der Greisin die Hand . „ Und daß ich Else nicht verlasse , darauf
meine Hand , Frau , so wahr mir Gott freite . . ." Sie weinte
wieder . „ Sie ist doch nachher der einzige Mensch , den ich hier habe ."

Frau van Dooren streichelte ihre Hand . „Lassen Sie gut
sein , Möller : es ist mir ein großer , großer Trost , zu ivissen,
daß Sie in Elses Nahe bleiben . — So , jetzt trinken wir Kaffee . —
Holen Sie eine Tasse für sich und leisten Sie mir diesmal Gesell¬
schaf ''-"

*
Else war indessen durch den Garten gelaufen , hatte die

Wiese , die zwischen dem Garten und dem Deich lag , überquert
und in eiligen Sprüngen den Teich erllommen . Hier umfaßte sie
der Sturm wie ein übermütiges 'Kind . Lachend ließ sie es
geschehen . Jauchzen mußte sie vor Freude über das kraftstrotzende
Bild , das sich vor ihren Füßen ausbreitete . Oft hatte sie es ge¬
sehen , aber immer und immer konnte sie es wieder sehen und
ihm zujubeln , und nichts in der Welt , schien ihr , konnte schöner und
herrlicher sein als dieser Sturmwirch -, der vom Meere hereinkam
und ihr kühl die heißen Wangen streichelte.

Sie ließ ihren Blick in die Runde gleiten , mit tiefen Atem¬
zügen die mit dem Salzhanch des Meeres vermischte Luft in  ihre
Lunge strömen . Ach, jetzt eine Bootsfahrt quer über die Elbe und
zurück , dachte sie ; Wind ist genug da.

Unten vor dem Deich , an dem ziemlich primitiven Anlege¬
steg , lag ihr Boot zwischen einigen anderen Booten vertäut . Es
war ein ziemlich plumpes aber seetüchtiges Boot , mit dem sie sich
bei solchem Wetter wie heute hinauswagen konnte . Es schaukelte
in der Dünung leise auf und nieder , riß an der Kette , als wollte
es los und hinaus auf den brausenden Strom , und ihr war es , als
lockre es , als riefe es : „ Komm doch ! Komm ! Warum zögerst du?
Ich tragx dich sicher hinaus ."

Sie warf einen Blick zurück nach dem Hause , stürmte dann
den Teich hinunter und hinaus auf den Steg und sprang mit
einem Satz ins Boot . Sie begann sofort das schützende «Oelzeug.
von den Segeln abznnehmen und alles klarzumachen für die Fahrt.

Hiermit beschäftigt , bemerkte sic nicht , wie ein ihr gleichft
alteriges Mädchen über den Teich und im eiligen Laus herunter¬
kam . Erst als sie schon den Steg betreten hatte , wurde Ekse sie
gewahr . Sie lachte ihr zu : „Marie ! Willst du mit ?"

Tie Angeredete , eine Blondine von kräftigem Wuchs , sprang
in -s Boot . „ Also ich glaub ', du bist verrückt ."

„Ich denke nicht ."
„Nur verrückte Menschen segeln bei so einem Wetter zu

ihrem Vergnügen ."
Else lachte . „ Also bin ich verrückt , denn ich will jetzt segeln,

und du bist nicht verrückt , denn du gehst wieder ans Land ."
Marie seufzte und setzte sich auf die letzte Ducht . „ Fällt mir

gar nicht ein : ich bleibe hier ."
„Auch gut . Tann fasse wenigstens das Fall mit an , daß

wir das Großsegel aufgehißt kriegen ."
Marie aber blieb sitzen. „Tue ich auch nicht . Ich will doch^

nicht dazu helfen , uns ins Verderben zu bringen ."
Else lachte wieder , riß dann , sich hintenüberwerfend , ins

Fall , daß das Segel hin und her schlagend auffuhr , verkleinerte
es am Baum und setzte es fest. Marie sah zu, wie sie sich abplagte.
Nachher flog das Boot über den breiten , aufgeregten Strom . Das
Wasser schämnte um den Bug , und Schaum fuhr in peitschenden
Schwaden über Luvbord , die beiden verwegenen Mädchen völlig
durchnässend.

Else hielt die Ruderpinne mit der einen Hand und das EnH
der Groß,segelschote mit der anderen , stets bereit , es ! loszuwersen
im Falle der Gefahr . ;

Es ging auf und ' ab wie in einer Berg - und Takbahn auf
dem Markte , nur viel lustiger . Es brauste um sie und sang in
tiefen Orgeltönen , und um ihr Boot wirbelte und brandete das
Wasser in tollem Tanze . — v

Nach einer halben Stunde waren sie wieder zurück , beida
völlig durchnäßt , aber ihre Wangen blühten wie frische Rosen,
und in ihren Augen glänzte die übermütige Luft reiner , um
rcrdorbener Jugend.

Marie , die einzige und intime Freundin Else van Doorens,
eine Ganzwaise wie sie selbst, war im Hanse ihres Großpaters
Doktor Markussen , im selben Dorfe , erzogen worden.

Die beiden Mädchen waren miteinander ausgewachsen , hattet
zusammen bei demselben Lehrer Privatunterricht gehaÄ , »varen
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Baums reichte: der Agrumen, Granatäpfel, Oliven. Mandeln, Sergen,
Aprikosen, Johcmnisbrvtbäume usw. Wie arm sind die nordischen Gegen¬
den tm Vergleiche mit diesen dichten Fruchthainen! Deutschlands benzt
kaum 200 Millionen Obslbäume, und Mitteleuropa zahlt sechs Obitarten
Jtalien aber nennt uns deren 22,. und seine Oel- und Maulbeerbäume
erreichen allein schon die Summe von 200 Millionen Ex>nnplaren.
Es ist kaum «in Vionat im Jahre , der nicht frische Früchte aus dm Trsch
legte. Durch dm reichen Nährstoffe der Kastanie wurden einst die der-
rücktm Jakobiner Fiankreichs zu dem törichten Vorschlag bewogen,
die Kastanienwälder Korsikas umznhauen, um die faulen Korsen an
die Arbeit zu gewöhnen. Der bedeutende Zuckergehalt und die Trocken¬
heit der Lust ermöglichen eine leichte Konservierungder Früchte. Dre
Meinung jedoch, die Natur spende dm Italienern ihre Gaben, ohne
daß sie ihre Hände regen, ist verfehlt. Selbst in Süditalicn fallt den
Menschen nichts mühelos in den Schoß; dmn die Jahreszeiten sind wie
in dm übrigm subtropischen Gebieten der Erde noch schart genug
ausgeprägt. Während cs aber in Mitteleuropa die Feuchtigkeit und
Kälte ist, gegen die der Landmann anznkämpsen hat, zwingt den sud-
europäer in weiten Landstrichen Hitze und Trockenheit zu künstlicher Be-
wässcmng und zum Begießen seiner Baumkulturen. Außerdem wird
der überaus fruchtbare Boden durch Terrassierung möglichst mtmstv

Italiens Industrie leidet unter dem Mangel an Kohlen und
Eisen. Ist doch die Halbinsel eines der jüngsten Länder der Erde.
Mit diesem Uebelstande sind dem ganzen gewerblichen Leben bedeutende
Schranken gezogen, toenn auch in dm Mventälern Wasserkrästeund
elektrische Kraftanlagen reichlich Ku Gebote' stehen. Das Land liefert
für etiva 520 Millionen Lire Rohseide über die Grenzen, und auch
Wolle ist in großen Qnantitätm vorhanden. So existieren vor allein
Seiden- und Wollwebereien. Der Schiffsbau war von jeher dm »ztü-
lieneni eigen. Ebenso sind zahlreiche Stätten für Herstellung vvnj
Kunst- und Luxusgegmstäiidmzu finden.

Der Enttvicklung des Handels kam besonders der Bau der Alpen
bahncn und der Straße durch den Suczlairal entgegen. Das Ausland,
namentlich auch das Dmtsche Reich, einpfängt von Italien Rohinde,
Südfrüchte, Wein, Olivenöl, Käse und Gier. Der Import umfaßt
Steinkohlen, Baumwolle, Holz und Getreide. Der Grund für d.e
ungenügende Erzeugung von Weizen usw. liegt in der lchwchtcn Volks¬
bildung und im Großgrundbesitz, der, wie schon oben bemerkt, ein be¬
denklicher Krebsschaden Italiens ist. Soziale Pflichten sind den Groß«
agraricrn des Königreichs unbekannte Größen, zumal, von ihnen ins
zu den geringen Pachtbauern die wuchernden Zwischenstufen der Groß-
und Asterpächter führm. So kann von Verbesserung der landwrrtschsrsts-
lichen Betriebe keine Rede sejn; dm Pächtern fehlt das Geld dazu. un.o
den Großgrundbesitzern sehr vst das Verständnis für die Tatsache, dar;
cs rationeller ist, humusreichesWeideland in ertragsreichen Ackerboden
umzuwandeln, z. B. die römischst Campagna. Letztere ist in ihrem
heutigen Bestände nicht bloß, das Resultat der Malaria , sondern auch
das des Unverstandes reicher Gmndherrm . Jtalieir verdankt seinen
wirtschaftlichen Aufschwung der letzten Jahre ganz besonders dem Deut¬
schen Reiche, das der staatlich geeinten Apenninenhalbinseldas nötige
Rückgrat gegen Frankreich gab ünd die Differenzen mit Oesterrerch
zu ebnen suchte > ^ ,

Der „heilige Egoismus" bahnte dem ehemaligm Dreibundgc-
nossen den Weg der Untreue und führte ihn ins feindliche Lager. Wird
Italiens Volkswirtschaft durch diesen Akt beispielloser Felonie gewinnen?
Das Königreich an der Tiber hat die hohle Phrase in seinen Sold
genommen und sein Haus auf den Sand der letzteren Erregbarkeit
des Volkscharakters gebaut. Die freimaurcrische Oberschicht hat mit dem
Gedanken der Jtalia irredenta, des „unerlösten Italiens " , die ur¬
teilslose Masse hypnotisiert. Ms zum heutigen Tage ist es dem tüchtigen
Wolke abseits der großen Heerstraße noch nicht klar -geworden, vor welcher
Erschütterungsgesahr Italiens Volkswirtschaft durch dm Einfluß un¬
moralischer Politiker und bestechlicher Schreier steht. Ein furcht¬
bares Erdbeben hat in der Abruzzmgegendvor dem Eintritt Italiens
in dm Weltkrieg gehaust. Warm die TrümMer von Ayezzano und Sora
nicht dazu bestimmt, cjn „Mane, Tekel, Phares " für das Land und
die Leute südlich der Alpm zu sein?

Kirchliches
Kelkheim.  Sonntag , den 9. d. Mts ., Versammlung deS

Dritten Ordens für Kelkheim und Umgegend.
Paderborn,  7 . Jan . Herr Prälat Nack -e ist heute

Nacht nach schwerem Leiden gestorben.

Aus aller Welt
Mainz,  6 . Jan . Dem Mainzer Stadttheater hat man

oie Ausführung von Sudermanns Schauspiel „Elche" verboten
Darmstadt,  6 . Jan . Gestern abend 9 Uhr wurde aus der

Eisenbahnstrecke Darmstadt -Frankfurt nächst der Station Isen¬
burg durch einen Güterzug ein kapitaler Hirsch überfahren und
getötet Das nahezu 4 Zentner schwere Tier wurde anschernend
durch die Lichter geblendet und blieb beim Herannahen des
Zuges ruhig auf den Schienen stehen. Es!wurde am Kopse schwer
verletzt und das Geweih (Zwölfender ) ist an der einen Seite
stark beschädigt und abgerissen . Wahrscheinllich ist der Hirsch
aus einem der benachbarten Wildparke, Mitteldick oder Wolfs¬
garten . usw., entwichen und diese Flucht mußte er mit dem
&̂obc Kit&en

Vom Odenwald,,  4 . Jan . Zugunsten der Kriegssürsorge des
Kreises Erbach spendeten die Fabrikanten Ludwig und Heinrich Arzt
in Michelstadt 50000 Mark. . .

Neustadt  a . d. H. Hier wurde dre Gründung emes Pfäl¬
zischen Frauenbundes für die Errichtung eines' Pfälzer Erholungs --
heims für Veteranen und Krieger beschlossen. Die Kosten des
Heims stellen sich auf 300000 Mark die bis auf 100000 Mark
beisammen sind .'

* Von der Har d t, 7. Jan . Dre außergewöhnlich mrlds
Witterung hat es veranlaßt , daß die in unserer Gegend so zahl¬
reich vorhandenen Mandelbäume (Süßmandeln ) teils in voller
Blüte stehen, größtenteils aber reich mit Knospen bedeckt sind.

an demselben Tag konfirmiert worden und teilten ehrlich, wie
zwei güte Schwestern, ihre kleinen Freuden und Leiden.

Ja , sie waren innige und gute Freundinnen , die beiden,
und waren dock) so verschieden im Temperament und jede so
anders geartet in ihrem Wesen. Der alte , humorvolle Doktor
hatte einmal in fröhlicher Laune den beiden Mädchen die Namen
„Faust !und Grete " gegeben.

Und die Namen hatten sie behalten und trugen sie mit
einem gewissen selbstverständlichen Stolz . Faust : Else, dunkel,
mit schmalem, rassigen Gesicht und hastigen nervösen Bewegungen,
und Grete : Marie , rosig , blond , blauäugig , mit vollen Formen
und ruhigen fraulichen Bewegungen.

Sie machten das Boot wieder fest und stiegen den Deich
hinan.

Sie waren an den Garten des Doorenschen HauseS gekommen.
' „Jetzt aber schleunigst hinein und einen tüchtigen Flieder¬

tee mit Zitrone gekocht", sagte Marie , „sonst hast du morgen
einen Schnupfen , der sich sehen lassen kann. Aber koche ihn selbst,
sonst hilft er nicht. Leb wohl !" Sie rannte die , Straße hinauf,
nach dem Doktorhause.

Else öffnete die Gartentür und schritt durch den Garten
nach dem Hanse hinauf , dessen Weiße Mauern durch die Bäume
leuchteten.

Sie eilte nach ihrem Zimmer in der Mansarde , einem
großen , geräumigen , sehr behaglich eingerichteten Raum , von
wo aus sie eine weite Aussicht über die Elbe hatte , (zog sich
völlig um und ging dann , nach einem sehnflichtigen Blick nach
der sturmgepeitschten Elbe, hinunter in die .Wohnstube *u der
Großmutter.

Sie saß noch auf derselben Stelle wie vorhin , den Kopf
znrückgelehnt. als wenn sie schliefe. Aber als Else behutsam auf
den Zehen herantrat , um sie nicht zu stören , sah sie. -daß sie
wach war , und zu ilsrer Bestürzung , daß sie geweint hatte ; die
Spuren der Tränen waren noch deutlich auf ihrem Gesicht zu
sehen.

Noch nie, solange sie denken konnte, hatte Else Tränen
in den Augen der Großmutter gesehen. Was hatte das zu
bedeuten?

Mit unendlichem Mitleid in der Stimme fragte sie: „Liebste,
beste Großmutter , du hast geweint . Warum ? Hast du Schmerzen ?"
Sie nahm ihre Hand, die die alte Dame ihr willenlos überließe
and streichelte sic.

(Fortsetzung folgt.)

In den Garten sieht man auch die Blüten des Rotdorn sich lang¬
sam erschließen, während im Walde die Sahlweide und die Baum-
Hasel schon seit acht Tagen in voller Blüte stehen; auch in der
Tierwelt beginnt es sich zu regen , so daß Maikäfer und Schmetter¬
linge keine Seltenheit meht sind.

Gießen,  7 . Jan . In der letzten Handelskammersitzung
wurde mitgeteilt , daß Geh. Kommerzienrat Heichelheim, der zur
Erbauung des Handelskammcrgebändes früher bereits -60 000 Mk.
gestiftet hat , jetzt auch den Rest der Baukosten in Höhe von 40000
Mark der Kammer als Geschenk überwiesen hat.

Koblenz,  7 . Jan . Die Regierung gibt bekannt , daß die
nach der diesjährigen Getreideernte vorgenommene A e h r e n-
le s e 10000 Mark ergeben hat . Die Summe wurde dem Roren
Kreuze überwiesen.

Elberfeld,  5 . Jan . Die Wohnung des Landgerichtsrates
Hufsmann wurde in -Abwesenheit des Wohnungsinhabers durch
Einbrecher vollkommen ausgeplündert , wobei die Einbrecher allein
Silber und Schmucksachenim Werte von etwa 15 000 Mark weg¬
schleppten.

Meiningen,  6 . Jan . (Eierverkauf nach Gewicht.) Der
Magistrat hat den Höchstpreis für Eier auf 1 Mark 50 Pfg . für
das Pfund festgesetzt, unter der Annahme , daß acht große ober
neun mittlere , oder zehn kleine Eier auf eiu Pfund gehen.

Greiz i. Vogtl ., 5 . Jan . (Eine Viertelstunde des
Schreckens .) Der Schaden , den die Unwetterkatastrophe vom
Montag in Greiz und Umgegend verursacht hat , läßt sich erst
letzt einigermaßen übersehen . In den Wäldern um Greiz sieht
es traurig aus . Arbeiter , die von Greiz durch den Wald nach
Hanse gingen und von dem Gewitter überrascht wurden , haben

geglaubt , daß cS möglich fein werde , lebend aus dem
Walde herauszukommen . Der rasende Wirbelsturm knickte die
dicksten Bäume wie Streichhölzer und bog die dünnen Fichten
durchernander und ineinander , daß sie wie verflochten aus-
sehcn. In Greiz sieht man ganze Straßenzüge , in denen kein
Dach unversehrt blieb . Fensterscheiben sind zu Tausenden zer¬
trümmert , Essen umgerrssen und Dachfenster samt den eiser-
nen Rahmen herausgerissen . In dem hochgelegenen Irchwitz
brach der wolkcnbrrrchartige Regen durch die zerbrochenen
Fenster in Stuben ein und überschwemmte die obersten und
untersten Stockwerke fußhoch. Gleich den Telephondrähten
zerrrsien elektrische Drähte der Ueberlandzentrale , so daß
Finsternis herrschte . Einzelne Greizer Straßen waren im
Nu mit -Dachziegeln und Baumästen wie übersät und die
Lchreser flogen wie toll in der Luft herum . Da cs wie mit
Kannen goß, ist auch auf abschüssigen Feldern , deren es bei
Grcrz viele gibt , die Muttererde ausgewaschen und zu Tal ge¬
schwemmt, wo sie mit Geröll vermischt mit der sprossenden
Laat euren traurigen Anblick bietet . Und all dieses grausige
vollende / ^ ornichtung war in knapp einer Viertelstunde

Leipzig.  Die Leipziger Ostervormesse wird wie in Frie-
denszerten abgehalteu und beginnt Monkag , den 6. März . Die
Mustermessen haben während der Kriegszeit in der bisherigen
Weise stattgefunden und durch ihren zahlreichen Besuch nicht
nur ihre Daseinsberechtigung , sondern auch ihre geschäftliche Not¬
wendigkeit voll erwiesen.

cJI' J ™; Die Kartofselvvrräte Berlins im Gewicht
ron mindestens 20 Pfund betrugen nach der Aufnahme vom 21. De¬
zember zufolge vorläufiger Berechnung 382 539 Zentner. Dabei sind

. 2 a^ 1 «tadtgemeinde ^ sind der Militärverwaltung nicht mit-
gcrecknett In Anbetracht dessen, daß die Bestände des Handels in
diesem^ ahre außerordentlich geringfügig sind, ergibt diese Feststellung
eine mcht unerhebliche pttvate Versorgung.

Berlin,  7 . Jan . Der schwedische Gelehrte Sven Hedin
hat den Gesamterlös seines'' Buches : „ Ein Volk in Waffen" in
Hohe von 75 830.30 dem deutschen und dem österreichisch-nn -,
garischen Roten Kreuz zur Verfügung gestellt.

Berlin,  7 . Jan . (Ein Millionenvermächtnis .) Der ver¬
storbene Kaufmann Wilhelm Ehrecke hat die Stadtgemeinde Berlin
ziir Erbin seines sich auf mehrere Millionen  belaufenden
Vermögens eingesetzt. Hinsichtlich des Zweckes und der Verwen¬
dung sprach der Erblasser nur den Wunsch, aus . daß einige von
ihm bezeichnete Vereine bedacht werden sollen.

Aus der Provinz
Dotzheim,  7 . Jan . Ein künstlerisch ausgesührtes Gedenk¬

blatt für den gefallenen Regierungsreferendar v. Eichel-Streiber,
der 1912/13 kommissarisch lsier als Bürgermeister  im Auf¬
trag des Landratsamtes wirkte, ist im Rathaus angebracht worden.

Marienthal (Rheingan ). Morgen Sonntag , den 9. Jan .,
Versammlung des Tritten Ordens . — Die Weihnachtskrippe bleibt
wegen baulicher Veränderungen nur bis zum 12. Januar stehen.

R üd e s he i m, 7. Jan . (Mederwaldbahn-Gesellschaft.) Die Zu-
zahlnngssrist aus die gemäß Hauptuersammlunqsbeschlnst vom 1. Mai
v. Js . in Vorzugsaktien umzuwandelnden Stammaktien der Gesell¬
schaft wird nach einem Beschluß des Auffichtsrats bis 1. April d. Js.
verlängert.

Aus dem Rheingau,  7 . Jan . Mit einer sehr milden
Temperatur hat das neue Jahr begonnen , was eigentlich den
Winzern und Laüdwirten nicht ganz erwünscht ist, doch kann der.
Januar noch Schnee und Kälte genug bringen . Es geht mit den
Weinbergsarbeiten nur langsam vorwärts und man sieht dem
Frühjahr mit etwas Besorgnis entgegen . Es wird deshalb jede
Stunde ausgenützt , und allenthalben wird schon mit dem Schneiden
begonnen . Teilweise ist man auch mit dem Umroden der Wust¬
felder beschäftigt. Es wird weniger gerodet , als !vie es sonst nach
einen! guten Jahr geschieht: es fehlt eben an Zeit und an Kräften.
So ist es jetzt außerordentlich sttll in den Weinbergen , aber wenn
das Wetter besser geworden , werden sich die jugendlichen Kräfte
und die Frauen mehr an den Arbeiten beteiligen . Tie neuen Weins
entwickeln sich weiter zu ihrem Vorteil und bald wird man an-
fangen , das erstemal abzustechen. An der allgemeinen Güte des
Jahrganges ist wohl kein Zweifel mehr , dies beweist schon die
rege Kauslnst. Selten in einem Jahr , auch 1911 nicht, entwickelte
sich vor Jahrrsschluß noch so ein lebhafter Verkauf . Tie Preise
bleiben fest und was wirllich schöne Sachen sind, werden auch
gern ihrem Wert entsprechend bezahlt.

Höchst , 7. Jan . Heute früh hatten wir hier Großfeuer
zu verzeichnen. In einem Nebengebäude zum Bolongaro war das
Feuer zum Ausbruch gekommen, welches dieses vollständig ein¬
äscherte. lieber das Feuer entnehmen wir dem „Kreisbl ." folgende
Detailmeldung:

Ein Großfeuer,  wie wir es seit Jahrzehnten nicht mehr
erlebt haben, hat heute in den frühen Morgenstunden den dem
Maschinenfabrikanten Carl Dillmann gehörigen südlichen Flügel
des sog. Wasserwerksgebäudes an der Kranengasse und dem Main¬
berg bis auf die Umfassungsmauern zerstört . Im unteren Stock
des dreistöckigen, in seinem unteren Teil vierstöckigen Gebäudes
befand sich)! die Werkstätte, im zweiten das Magazin und Waren¬
lager des Herrn D ., während der oberste Stock zurzeit völlig
leer stand. Das Feuer wurde früh 3.15 Uhr in dem Magazin be¬
merkt. Als die Feuerwehr ankam, schlugen bereits die Flammen,
angefacht von dem kräftigen Westwind, aus zwei Fenstern nach
der Kranengasse heraus . In dem Magazin lagerten u. a . zahl¬
reiche Holz-Riemenscheiben, die dem Feuer reiche Nahrung boten,
auch die durch den jahrzehntelangen Fabrikbetrieb stark ölge¬
tränkten Holzböden wurden gierig von den 'Flammen ergriffen.
Trotzdem schien es zeitweilig , als ob es gelingen wollte , das Feuer
nicht viel iveiter kommen zu lassen, zumal als die Dampfspritze der
Farbwerke , die direkt aus der Nidda ihr Wasser saugte , mit mäch-
tigent Strahl die Glut niederschlug. Doch das Feuer hatte sich an¬
scheinend in dem Raum nach Süden hin fortgefressen und erreichte
hier den Schacht eines Aufzugs , durch den es in den obersten Stock
und an das Dach geriet . Das Feuer wurde hier zwar sofort
und hartnäckig mit zwei Schlauchleitungen von hohen 'Schiebe¬
leitern her angegriffen , doch stand jetzt der Wind äußerst un¬
günstig , der die Flammen in der Richtung nach der Kranen - und
Hauptstraße zu trieb , sodaß man sofort erkannte : nun ist das 'Dach
verloren . Dieses bildete denn bald ein einziges Feuermeer , in

welchem auch die bekannte Zinkfigur , der „Merkur " schmolz und
spurlos verschwand. Taghell war alles weithin belichtet. Es
galt nun , den stark bedrohten nördlichen Teil des "Gebäudes zu
retten , also jenen Flügel , der noch im Besitze der Gebrüder
Breuer ist und in dessen unteren Räumen sich das bekannte Kaffee
Bolongaro befindet . Und was anfangs sehr zweifelhaft schien, —
es gelang ! Scharf auf der Grenze des Besitztums , das hier durch
eine massive Mauer getrennt ist, wurde das Feuer abgeschnitten
und zum Erlöschen gebracht. Brandschaden ist in diesem Flügel
nicht entstanden , dagegen werden die Ströme von Wasser, welche
hier in dem Trevpcnhause zusammenflossen, noch lange zu spüren
sein. An dem Löschwerk beteiligten sich außer den städtischen
Mehren , die durch unsere Garnison eine äußerst kräftige und
bereitwillige Unterstützung erfuhren , die Wehren der Farbwerke mit
einer Dampfspritze, die Breuer 'sche Wehr , die Fabrikwehr der
„Elektron " von Griesheim mit einer Motorspritze , ferner die zwar
erst gegen 5.30 Uhr, aber dennoch sehr rechtzeitig erschienene
Frankfurter Wehr mit Dampsspritze und Automobilleiter , die
Wehren von Nied, Griesheim , Unterliederbach usw. Ohne die
gewaltige Wirkung der Dampfspritzen wäre wohl das Gebäude
noch weiter dem gierigen Element zum Opfer gefallen , denn mit
Handspritzen war bei der großen Höhe des Feuerherdes nicht viel
auszurichten und der Druck unserer Wasserleitung reichte hier
nicht aus . Zwölf .Schlauchlinien waren etwa in Betrieb , die
größtenteils den Feuerherd bearl« iteten , während ein Teil davon
die dem Funkenregen ausgesetzten Dächer des Rathausviertels naß
und sicher hielten , was sehr wichtig war . Das Dillmann 'sche Be¬
sitztum ist völlig ausgebrannt . Wie das Feuer entstanden ist,
dafür fehlt vorerst noch 'jeder Anhaltspunkt.

Frankfurt  a . M ., 7. Jan . Tie behördlichen Mahnungen
zur Jnnehaltung der fleischlosen Tage haben auf gewisse Kreise
nicht die geringste Wirkung ausgeübt . Von einem sehr bekannten
Spcisehaus mit einer sonst stark besuchten Mittagstafel wird be¬
kannt , daß die Gäste Dienstags und Freitags einfach! fortbleiben,
da ihnen die Fischspeisen und andere fleischlose Kost nicht züsagte
oder paßte . Tie Herren erklären offen, daß sie sich an diesen Tagen
in ihrer Wohnung von ihrer Wirtin die sonst gewohnten Fleisch¬
speisen braten lassen. „Man könne nicht verlangen , daß sie, die
Herren , in diesen Zeiten schwerer Arbeit zwei Wochentage ohne
Fleisch zubrächten ." So die Meinung dieser Leute. Das vater¬
ländische Pflichtgefühl ist bei diesen Herren nicht gerade stark
entwickelt.

Bad Homburg.  6 . Jan . Die Fremdenzisfer ist hier durch
den Krieg gesunken. Vom 1. Jan . bis 31: Dez. 1915 waren
insgesamt 9294 Gäste hier gegen 16 856 im Friedensjahr 1913.

w. F i schb a ch, 7. Jan . Sonntag , den 9. Januar , findet hier
durch Herrn Pfarrer Greber -Koblenz die Einführung einer Ge¬
meindeschwester für  Fischbach statt . Abends 8 Uhr ist Ver¬
sammlung im Saale znm Schützenhof, wobei der Herr Greber
einen Vortrag halten wird . Jedermann ist zum Besuche herzlichst
eingeladen.

Diez,  7 . Jan . Gestern morgen ist der Strafgefangene Wilhelm
L a g el l aus Frankfurt ans dem AnrtsgerichtsgefängniS entwichen. Er
hatte im Zentralgcfängnis 3 Jahre Gefängnis verbüßt und sollte nun
ins Arbeitshaus nach Breitengu verbracht werden. Es gelang ihm:
aus das Dach des Gefängnisses zu konrmen, von wo er sich mit einem
Hansschlanch ans die Erde herunterließ und entwischte.

Ems,  7 . Jan . Der Eisenbahn -Kassenvorsteyer Schwerin
wurde zum Oberkassenvvrsteher ernannt.

Dahlheim, 1. Jan . (Verschönerung des Gotteshauses .)
Herr Pfarrer Mamann , dem unsere Kirchengemeinde schon manches
Schöne und Gute zu verdanken hat , hatte angeregt für unsere
kath. Kirche eine schöne Weihnachtskrippe zu beschaffen, was ihm
denn auch gelungen ist "und zur Freude unserer Gemeinde war
die Krippe dies Jahr bereits anfgestellt . Die Mittel ,hierzu
waren durch freiwillige Spenden unserer Bürger aufgebracht.
Jeder Eimvohner gab nach seinen Kräften , keiner blieb zurück.
Die Kirchenkollekte am zweiten Feiertag wurde für die elektrische
Lichtanlage in der Kirche reserviert , die nock> durch einige Wand-
arme vermehrt werden soll. Nun fehlt unS nur noch eine Turm¬
uhr , (hie gut auzubviugen iväre . Hierzu werden sich hoffentlich
auch noch einige edle Spender finden . <

M ontabaur,  6 . Jan . Herr Joh . Nepomuk Bach , der
seit 35 Jahren den Zeichenunterricht an der hiesigen gewerb¬
lichen Fortbildungsschule erteilt , hat mit 1. Januar dieses Amt
niedergelegt . Der Gewerb'everein ließ Herrn Bach anläßlich seines
Scheidens aus dem Lehrer -Kollegium der Fortbildungsschule unter
Anerkennung seiner Verdienste ein Geschenk überiveisen. — Am
Sonntag , den 9. Januar , findet zugunsten der Kriegsbeschädigten--
sürsorge im „Deutschen Hof" ein Wohltätigkeitskonzert statt.

Auszug aus den amtr. Derluftristen
Nr. 420 - 422

Reserve - Jnfjanter .is - Regiment  Nr . 80.
Gorgns , Georg (Dahlheim ) an seinen Wunden gestorben. —

Schütz, Franz Otto (Flörsheim ) lvw . — Gefr . Edmund Becker
(Ebernhahn ) lvw. — Stein , Jakob (rricht Utffz.) (Eitelborn ) ge¬
fallen . — Holz, Friedrich (Dotzheim) bish . vermißt , in Gefgsch

Krahn , Johann (Winkel) bish . vermißt , verw . u . i. Gefgsckx
Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 81.

Wolf, Otto (Nenhof) lvw.
Infanterie - Regiment Nr.  82.

Gefr . Josef Tonollo (Mdesheim ) bish . verrnißt , verw.
Landwehr - Jnfanterie - Regiment  Nr . 85.
Hamann 1er, Johann (Lipporn ) lvw.

Jnfanterie - RegimcntNr.  171.
Tadischek, Adolf Christ . (Schierstein ) bish . verm., in Gefgsch.

Reserve - Jnsanterie - Regiment  Nr . 223,
Riehl . Friedr . (Nassau) bish . vermißt , in Gefgsch. — Rei-

maun , Egidius (Horbach) bish . vernrißt , im Laz.
Reserve - Jnsanterie - Regiment  Nr . 227.

Klaß, Joseph (Arzbach) kvw.
Reserve - Feldartillerie - Regimettt  Nr . 21.
Pfeiffer , Adam (Wiesbaden ) lvw.
Landstnrm - Jnfanterie - Regiment  Nr . 8.

Bungert , Johannes (Oestrich) gefallen.
Landwehr - Jnfanterie - Regiment  Nr . 349.
Schmidt 15er, Adolf (Weyer) lvw . — Weber, Anton (Ober¬

ursel) lvw.
Landwehr - Jnfanterie - Regiment  Nr . 60.

Lohr , Josef (Johannisberg ) tödl . verunglückt.
Landwehr - Jnfanterie - Regiment  Nr . 80.

Gefr . Wilh . Schürg (Wiesbaden ) gefallen . — Schranz ' Franz
(Wiesbaden) lvw.

Leibgarde - Jnfanterie - Regiment  Nr . 115.
Lameli , Georg (Hvfheim) nicht verw ., sondern im La».

VerlustMe
Ls starben den Heldentod fürs Vaterland 'j

Gefreiter Josef Quirmbach (Wallmerod ). _ _ .
Reservist Heinrich Schäfer (Weilbürg ). ^

Auszeichnungen
Mit bem Eisernen Kreuz  wurden auSgezeiLneti

Leutnant d. R . Heinrich Lenk (Ems ).
Unteroffizier Journalist Lieser (Sonnenberg -,
Feldtelegraph . Helling (Niederhadamar ).

-ß
Mit der Mo ten Kreuz - Medaille  würden ausge¬

zeichnet:
Kolonnenführer der Freiw . Sanitätskolonne Schneidermeister

Voigt (Wiesbaden ).
Kolvnnenführer der Freiw . Sanitätskolonne Phil . GrieS

(Bad Homburg).
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Aus Wiesbaden
Stadtvcrordnetensttznng

Wiesbaden . 7. Januar 1916.
Die erste Sitzung im neuen Jahre ist von 33, Mitgliedern

besucht. Der Vorsitzende, .Herr Justizrat Tr . A l b e r t i , begrüß ' as
Kollegium mit folgenden Worten:

„Unsere heutige Sitzung ist die erste im Kriegsjahr 1916.
wir vor einem Jahre zum erstenmal ui 191» zusammen traten,

Glaubten wir erwarten zu können, daß. dieses Jahr uns den i 9
teilen  Frieden bringen würde . Ter Frieden i,t noch nichtcrkamps,
Ll aber sind glänzende Siege erfochten. die berechtigte dui-
St geben auf den Frieden , wie wir ihn uns wünschen iM Jahre
Ag . Daß wir einen solchen Frieden erzielen , darüber
ine einverstanden . Manche aber beturchten , daß der iegrelche
Ueden schwere wirtschaftliche Schäden und eine erhebliche Ver¬
minderung unseres Wohlstandes zur Folge haben konnte. ^ re,e
Befürchtungen sind in keiner Weise begrüiidet . Bereits im Jahre
ig08 wurde das deutsche Nationalvermögen von sachkundiger -Leir

270 Milliarden eingeschäyt. Jnzlvischen hat es nach der gleichen
Schätzung alljährlich um 5 Milliarden zugenommen . Selbst wenn
der Krieg auch einen Teil des inzwischen Errungenen wieder ver¬
schlingen sollte , bleibt doch der Wohlstand Deutschlands em glan-
'eudcr Oder sollen mit dem Kriege auch die Quellen versiegt sein,
rtiif denen dieser Wohlstand beruht ? Tie erste Quelle unseres Wohl-
Bandes, unser Grund iind Boden hat im Kriege nur geringe Lchadr-
aungen erlitten und heute stehen alle Felder wieder wohlbestellt
und lassen reichen Ertrag erhoffen . Dabei hat sich die Landwirt¬
schaft in den letzten 30 Jahren derart gehoben, daß da, wo der
Boden damals 10 Zentner Getreide erzeugte , heute 16 bis
18  Zentner geerntet werden. Oder sollte der Handelskrieg Eng-
landö unseren Handel und unsere Industrie wirklich erschüttert
haben ? Allein schon die Erfindungen , die während des Krieges
gemacht worden sind, bringen es mit sich, daß demnächst tnelö
Millionen , die bisher nach dem Ausland flössen, durch Erzeugung
der hierfür angeschafften Werte im Jnlande verbleiben . Gewiß,
wird der Handel mit manchen Schwierigkeiten zu kämpfen haben.
Manche Fäden sind zerrissen und neue müssen angeknüpfi werden.
Tafür aber siiid uns weite Gegenden im Osten erschlossen, die
unserem Handel eine gedeihliche Tätigkeit in Aussicht 'stellen.
Außerdem bilden die Grundlageii des Handels nicht politische
Freundschaften und Feindschaften , vielmehr wird er von einem
wohlbegründeten Eigennutz regiert , wonach jeder da kauft, wo
er die beste Ware und am preiswürdigsten erhält .. Daß die deutsche
Industrie diese Waren späterhin wie bisher erzeugen wird , bedarf
keiner Ausführung . Oder sollen wir vielleicht Befürchtungen für
die gewerbliche Tätigkeit uiiserer Stadt hegen müssen? Wohl wer¬
den die Angehörigen der feindlichen Staaten für lange Zeit, nun
vereinzell bei uns erscheinen. Tafür wissen wir aber 'auch, daß der
Strom der Teutschen nach Italien und Frankreich für lange Zeit
unterbunden ist und daß unsere Stammesangehörigen ihre Er¬
holung im Vaterland selbst suchen werden . Und da können wir
getrosten Mutes sagen : Wiesbaden ist in der Lage, die Konkurrenz
mit jeder anderen Fremdenstadt aufzunehmeir . Erforderlich wird
allerdings sein, daß wir uns auch auf die neuen Verhältnisse:
rechtzeitig eirrrichten, daß mir alles , was sie beeinflußt , aufmerk¬
sam beobachten und alsbald die erforderlichen Maßnahmen treffen.

Ties wird aber vorzugsweise die Aufgabe derer sein, die
heute in diesem Saale versammelt sind und ich kann gewiß ver¬
sichern, daß wir an die Lösung dieser Ausgaben alle mit dem
besten Willen herantreten . Unsere feste Zuversicht in die Zu¬
kunft stützt sich auf unser unvergleichliches Heer. Deshalb aber
auch muß unsere Fürsorge zunächst wie auch bisher in erster
Linie denen die im Felde stehen und ihren Angehörigen ge¬
widmet sein. Noch eine der letzten Maßnahmen , welche wir im
letzten Jahre beschlossen haben , war hieraus gerichtet. Ich meine
den Beschluß, durch welchen wir 30 000 Mark für Weihnachts¬
gaben an die Wiesbadener Regimenter bewilligen . Wie Sie wissen,
haben Herr Oberbürgermeister und ich die für die Westfront be¬
stimmten Geschenke selbst dorthin begleitet und sie dem Stabe des
80. Infanterie -Regiments und des 27. Feld-Artillerie -Regiments!
persönlich übergeben . Hierbei war es uns ' vergönnt , viel inte¬
ressantes zu sehen und bedeutende Eindrücke von dem Krieg
mit nach Hause zu bringen . Als ivichtigste Beobachtung können^
wir Ihnen die Mitteilen , daß der Geist unserer Armee ein glänzender
ist. Dies wurde uns von allen , mit denen wir in Berührung
kämen, versichert und unsere persönliche Beobachtungen stimmen
hier durchaus überein . Ueberzeugen konnten wir uns auch davon,
daß es unseren Soldaten an nichts mangelt . Die Weihnachts¬
geschenke brauchten daher nicht dazu verwendet werden, irgend
welche Not zu steuern , da unsere Soldaten mit allem reichlich
versehen waren . Sie waren aber eine äußerst wertvolle Gabe als
Zeichen der Anerkennung und der innigen Verbindung zwischen
Heer und Bürgerschaft.

Mitteilen kann ich noch, daß der Gesundheitszustand unserer
Truppen ein vorzüglicher ist. Konnte uns doch der Herr Oberstabs¬
arzt der 80er mitteilen , daß der Prozentsatz der Kranken selbst im
Frieden niemals so gering war , wie jetzt. Ganz besonderen Dank
schulden der Herr Oberbürgermeister und ich unserem hochver¬
ehrten Kollegen aus der Stadtverordnetenversammlung , Exzellenz
v. Dreising . Herr v. Dreising hat uns mit der größten Freund¬
lichkeit ausgenommen und wir konnten feststcllen, daß er auch an
der Front unseren Beratungen und Beschlüssen mit größtem
Interesse folgt . Was uns ganz besonders erfreut hat , war die
geradezu rührende Fürsorge , die er für jeden der ihm unter¬
gebenen Soldaten an den Tag legt . Das erste, was er uns zeigte,
war ein von ihm eingerichtetes Erholungsheim , in welchem be¬
ständig 62 Soldaten seiner Brigade Unterkunft finden . Aber
auch außerhalb dieses Heimes konnten wir wohl bemerken, wie er
sich um jeden einzelnen der ihm Untergebenen sorgte und mühte
und die Verantwortung für ihn empfand . Ich benutze die Gelegene
heit . Ihnen allen die herzlichsten Grüße unseres Herrn Kollegen
auszurichten . Hat uns das Jahr 1915 auch den Frieden noch
nicht gebracht, so doch die volle Zuversicht in den Sieg . In
dieser Zuversicht wollen auch wir an die uns "gestellten 'Auf¬
gaben herantreten und uns bemühen , allen dem zu entsprechen,
was diejenigen erwarten können, die uns an d'iese Stelle geschickt
haben . Wir glauben gewiß, daß dann der Erfolg für unsere
Vaterstadt nicht fehlen und sich ihre Lage auch weiterhin wie bis¬
her glücklich gestalten wird ."

Punkt 1 der Tagesordnung betr . die Beschlußfassung über
die Gültigkeit der Stadtverordnetenwahlen im. November 1915.
Einwendungen sind nicht erhoben worden : die Wahlen werden
für gültig erklärt . Neu treten in das Kollegium fünf Stadt¬
verordnete ein. Da zwei  derselben (Herr Prof . Tr . Bauer
und Hotelier L. Walther)  an der Front im Westen dienstlich
festgehalten sind, kann heute nur die Einführung und Verpflichtung
von drei neugewähllen Stadtverordneten stattfinden , es sind dies
die Herren : Geschäftsführer Bauer,  Kunst - und 'Handelsgärtner
B e cke r und Handwerkskammersyndikus Schroeder.  Prof . Bauer
und Hotelier Walther fehlen entschuldigt. Die Verpflichtung er¬
folgt in der vorgeschricbcnen Form durch Handschlag seitens des
Stadtverordnetenvorstehers . — Ein Antrag auf Abhaltung regel¬
mäßig wiedcrkehrender Stadtverordnetensitzungen findet vom
Magistratstische aus Widerspruch. — Ein Antrag des Magistrats:
Erhöhung der Sätze des

Urmentarifs
Um 10 Prozent wird debattenlos und einstimmig angenommen.
Die finanzielle Mehrbelastung der Stadtkasse beläuft sich damit
auf 25 000 Mark pro Jahr . — Znni Schiedsmanns -Stellvertreter
für den 6. Bezirk wird Herr Aug. Jeckcl, Vorsitzender der Orts-
krankenkasse gewählt.

Bei der Bildung des W a h l a u s schu s s e s stellt Stadt-
verordn . Phil . Müller  d ^n Antrag , daß man auch ein Mitglied
der sozialdemokr. Fraktion in denselben aufnehme. Dies war
«un nicht so leicht, da bereits ein geschlossener Wahlzettel vor¬
lag ; doch diesem Umstande hat man damit abgeholfen , daß man
die Zahl  der Ausschußinitglieder von 7 auf 8 erhöhte , und

damit einen Platz gewann . Es wurden in den Wahlausschuß ge¬
wählt , die Herren : Justizrat Tr . Alberti,  Prof . Degenhard
(neu), Fink (neu ), Geheimrat Dr. Fresenius , Gertzai  o
(neu), Hartmann , Landesbankrat P u r r u cke r (neu) und Zustiz-
rat Sievert. — Folgt geheime Sitzung.

Verordnung betr. Schonzeit des Wildes
Der Reichsanzeiger veröffentlicht eine Verordnung bctc. die

Abänderung einiger gesetzlicher Bestimmungen über die swon-
zeit des Wildes  und den Verkehr mit Wild aus eingeirieürgtcn
Wildgärten . Danach werden die Oberpräsidenten u. a . ermachngt,
laut vorhergegangener Prüfung des Bedürfnisses für 'den Um¬
fang der Provinz oder einzelne Teile derselben im Jahre 191b
den Beginn der Schonzeit für Hasen auf den 1- Februar und
für Fasanenhennen auf den 1. März festzusetzen.

Vortragsabend der Berliner Urania
Am Mittwoch , den 12. Januar veranstaltet die Berliner

Urania ^Institut für vollstümliche Naturkunde ) im Festsaal der
Turngesellschaft einen Vortrag , betitelt „Ter Jsonzo und Oester¬
reichs .Adriaküste", ausgestattet mit .etwa 100 farbigen Licht¬
bildern nach eigenen Aufnahmen des Verfassers Herrn Tr . P.
Schwan , Direktor der Berliner Urania . Wer diesen Vortrag ge¬
hört und die Bilder gesehen hat , wird die Schwierigkeiten , mit
denen unsere Verbündeten an der italienischen Grenze zu kämpfen
haben , richtig zu würdigen wissen. In prachtvollen Lichtbildern
ziehen alle die Stätten an unseren Augen vorüber , die letzt
zum Schauplatz großer historischer Ereignisse ausersehen sind.
Nichts als ein Eroberungskrieg ist Fs ) so führt der Vortragende
aus , der Italien das Schwert ziehen ließ gegen seinen von
Feinden arg bedrängten Bundesgenossen . Die ganze Adria soll
italienisch sein, so fordern es die Ratgeber des treubrüchigen
Königs und die Schreier der Straße mit einem d'Annunzio an der
Spitze . Aber die österreichisch-ungarische Monarchie wird sich nie¬
mals von dem blauen Meer verdrängen lassen und ihre Völker
an der Adria werden einen unbezwingbaren Wall bilden gegen
den Ansturm des Feindes . — Eintrittskarten zu dem Vortrag in
der Hofmusikalienhandlung Heinrich Wolfs.

Apothekerbienst
Morgen (Sonntag nachm, von 1y3 Uhr ab) sind folgende

Apotheken geöffnet : Blücher -Apotheke. Kronen -Apotheke. Ora-
nien -ApothÄe . Schntzenhof-Apotheke. Diese Apotheken ver¬
sehen auch in der darauffolgenden Woche den Nachtdienst.
Sonntag früh bis 1y2 Uhr find sämtliche Apotheken geöffnet.

Aus dem Dereinsleben
* Kathol . M -innerverein.  Wir teilen allen Mitglie¬

dern der Gesangsabteilung mit, daß von jetzt ab wieder regelmäßig dm
Gesangsproben abgehalten werden. Sie beginnen Samstag , d. Fan:,,
abends 8.30 Uhr. Wir Litten alle recht herzlich. sich doch reckAettrg
einznsinden. — Sonntag , 9. Jan ., abends 8.30 Uhr: Generalversamm¬
lung ini Katholischen Gesellenhaus. Die Tagesordnung ist M . ersehen
ans der Anzeige in heutiger Zeitungsausgabe. Alle unsere Mitglieder
sind freundlich eingeladen.

* Kath . Männerfürsorge - Verein (Ortsgruppe Wies¬
baden). Sitzung: Montags 6 Uhr nachm, im Pfarrhausanbau , Luisen¬
straße 31. - Beratungsstelle:  Luisenpiatz 8, Part. Trenstag,
Donnerstag und Samstag , nachm, von 6—7 Uhr.

* Kathol . Gesellenverein.  Sonntag , 9. Fan ., abends
9 Uhr: Versammlung mit Vortrag. _

" Katholisches Arbeitersekretariat und Volks-
büro,  Totzheimerstraße 24. Arbeitersekretär Koll aus Mainz hält
Mittwochs und Samstags Sprechstunden von 4—7 Uhr.

* Kathol . Jünglingsverein St . Bonifatius.  Sonn¬
tag, 9. Jan . : Versammlung mit Vortrag des Herrn Kaplan 4,r. Hörle.
Vorher Ausgabe der Bücher. Einzahlungen in die Sparkasse. Monats-
bsiträg>e! Dienstag abend: Altere Abteilung. Mittwoch: Turnen.
Dienstag und Freitag : Uebung der Spielleute.

* Kathol . Jünglingsverein Maria - Hilf.  Sonntag,
den 9. Januar,  begeht der Verein seine Weihnachtsfeier im Saal«
des katholischen Waisenhauses, Platterstrahe 5. Die Eltern her Jüng¬
linge, sowie die Ehrenmitglieder des Vereins, sind freundlichst dazu
eingeladen. Es gelangt neben musikalischen Vorträgen zur Ausführung
has Melodrama „Tie Chriftnachtglocken zu Annas " und das Theater¬
stück„Der Fremdenlegionär" von Otto Bertsch«. Zum Schlüße findet
eine kleine Bescherung der Bereinsmitglieder statt. Beginn der peeier
ist um 8 Uhr pünktlich. Ter Eintritt ist frei. Kinder haben wegen
Platzmangels keinen Zutritt . _

* Frauenkongregativn Maria - Hilf.  Lvmttag , den
9. Januar , ist in der hl. Messe uw 8 Uhr gemeinsanie Kommunion,
nachm. 4.30 Uhr Andacht mit Predigt. _ _

* Jungfrauenverein Maria - Hilf. «omttag , 9. Jan .,
nachm. 4.30 Uhr: Versammlung mit Vortrag.

* üDt artenö ereilt.  Mittwoch , 12. Jan ., nachm. 3—5 Uhr:
Arbeitsstunden mit Bortrag. Wegen wichtiger Besprechungen vollzähliges
Erscheinen sehr erwünscht.

* Marienbund St . Bonifatius.  Sonntag nwrgen wäh¬
rend der 7-Uhr-Messc in der Bonifatiuskirche: gemeinschaftl. hl. Kom¬
munion; nachm. Versammlung für alle.

* MarienbundMaria - Hilf.  Sonntag , 9. Januar , nachm.
4 Uhr: Versammlung mit Vortrag.

* Verein für kathol . Dienstmädchen. (Bezirk der Bo¬
nifatius- und Dreifaltigkeitspsarrei.) Sonntag 4.30 Uhr: Versammlung
mit Bortrag . _ , , ^

* Fürsvrgeverein Johannes st ist. (schuß und Rettung
der gefährdeten Jugend .) Die Geschäftsstelle Luisenplatz8 ist täglich
von 9 bis 12.30 Uhr und von 3 bis 6 Uhr geöffnet.

* Altarverein.  Montag . 10. Januar , 3.15 Uhr: Berfamm-
lung in der Bonifatiuskirche; darauf Arbeitsstunde.

Erzbruderschaft zur Ewigen Anbetung des Aller¬
heiligsten Altarsakramentes und zur Unter stü tzu n g
armer Kirchen:  Sonntag , 9. Januar : Gelegenheit zum Ein¬
tritt in die Erzbruderschaft von 11.15—12.15 Uhr im Vereinst
zimmer, Pfarrhausanbau Luisenstraße 31. Aufnahmebedingungen: Jähr¬
licher Beitrag von mindestens 20 Pfennigen und eine monatliche An¬
betungsstunde, die in zwei halbe Stunden geteilt werden kann.

Gottesdienst -Ordnung
1. Sonntag nach Erscheinung des Herrn. — 9. Januar 1916.

Stadt Wiesbaden
Pfarrkirche znm hl. Bonifatius

Hl. Messen: 6, 7 Uhr; hl. Messe mit Predigt (hl. Kommunion der
Erstkommunikanten— Mädchen) 8 Uhr; Kindergottesoicnst JÄmt) 9 Uhr;
Hochamt mit Predigt 10 Uhr; Letzte hl. Messe 11.30 Uhr. ,— Nachin.
2.15 Uhr: Christenlehre mit Andacht; abends 6 Uhr: Kricgsandacht.

An den Wockientagen sind die hl. Messen um 6.30, 7.15, 7.40
und 9.30 Uhr; 7.40 Uhr sind Schulmessen.

Dienstag, Donnerstag und Samstag, abends 6.15 Uhr, ist Kriegs¬
andacht. „ ,, , _

Beichtgelegenheit:  Sonntagmorgen von 6 Uhr an, Sams-
tagnachm. 4—7 und noch 8 Uhr; an allen Wockientagen nach der Früh¬
messe; für Kriegsteilnehmerund Verwundete zu jeder gewünschten Zeit.

Stiftungen:  Aemter : Donnerstag 7.40 Uhr für Elisabeth
von Bourcourd;  Freitag 7.40 Uhr für Peter App cl , seine Ehefrau
Auguste geb. Rötrig und letzterer verstorb. Eltern. — Hl. Messen:
Montag 6.30 Uhr für Militärarzt Maximilian Semmler:  7 .40 Uhr
sür Joseph Kraus  und Angehörige; Dienstag 6.30 Uhr für den
Grasen Patrik Kossakvwski;  Mittwoch 7.40 Uhr für die Äerswrbencn
der Familie Rot Witt;  Donnerstag 9.30 Uhr für Lanbgerichtsrat
Phil . Meister und seine Ehefrau Magdalene: Freitag 7.15 Uhr
sür Karl Münch , dessen Ehefrau Margareta geb. Westonberger, deren
Kinder und Angehörige; Samstag 7.15 Uhr sür Familie Christian!
W oll weder;  7 .40 Uhr nach der Meinung der Stisterin Anna Ernst.

Maria Hilf -Pfarrkirche
Sonntag:  Hl . Messen um 6.30 und 8 Uhr ĝemeinsame hl.

Kommunion der Frauenkongregation); Kindergottesdienst(Amt) um 9 Uhr;
Hochamt mit Predigt um 10 Uhr. Nachm. 2.15 Uhr: Christenlehre
mit Andacht; um 4.30 Uhr Andacht mit Predigt sür die Frauen-
kongregaiion; um 6 Uhr Kriegsandacht.

An den Wochentagen  sind die hl. Messen um 6.45, 7.45
(Schulmesse) und 9.30 Uhr. Montag, Mittwoch und Freitag, abends
8 Uhr ist Kriegsandacht.

Beichtgelegenhctt:  Sonntagmorgen von 6 Uhr an ; Frei¬

tagabend nach 8 Uhr und Samstag von 4—7 und nach 8 Uhr. Sams¬
tag 4 Uhr: Salve.

Stiftungen:  Dienstag 7.45 Uhr für den verstorb. Bischof
von Fulda . Dr. Joseph Weyland: Mittwoch 7.45 llhr für die verstorb.
Eheleute Joseph Höltecke und Antoniettc geb. Bechtold und ihre Ange¬
hörige, um 9.30 Uhr für das verstorb. Fräulein Maria Kleine; F̂rei¬
tag 7.45 Uhr für den verstorb. Hermann Standecker: Samstag 7.45 Uhr
für die Verstorbenen der Familie Heinrich Würzfeld.

Dreifaltigkeitspsairkirche
^ und 8 Uhr: hl. Messen; 9 Uhr: Kindergottesdienst (Amts;

10 Uhr: Hock,amt mit Predigt; 2.15 Uhr: Christenlehre und Andacht:
6 Uhr: Kriegsandacht. „ _

An den Wochentagen  sind die hl. Messen nw 6.30, 7.30
und 9 Uhr: Mittwoch und Samstag 7.30 Uhr: Schulmesse.

Montag, Mittwoch und Freitag, abends 6 Uhr, ist Kriegsandacht
und Fürbitte für die gefallenen Krieger.

Beichtgelegcnheit:  Sonntag früh von 6Uhr an, Samstag
5—7 und nach 8 Uhr. '

Stiftungen:  Mittwoch 7.30 Uhr: gestiftete hl. Messe für
die verstorbenen Eheleute Heinrich Stabl und Helene, geb. Eschenauer,
sowie für deren verstorbenen Angehörigen. — Freitag 9 Uhr: gestiftete
hl. Messe für Bernhard Schmidt.

Kapelle der Barmherzigen Brüder Schulberg -
6.30 Uhr: hl. Messe; 8 Uhr: Amt; 5 Uhr nachm. : Segensandacht.

— Werktags hl. Messe uw 6,30 Uhr; außerdem. Dienstag und Frei¬
tag 7.45 Uhr: Schulwesse. — Beichtgelegenheit: Samstag 4—7. und
nach'8 Uhr, Sonntagsworgens nach6 Uhr.

St . Joseph-Hospital
*/.15 Uhr: hl. Messe; 8.30 Uhr: Amt. 3 Uhr: Herz- Jesu-Andacht

— Dienstag und Freitag nachm. 5 Uhr: Kriegsandacht.

Theater . Kunst . Wissenschaft
Siebentes Zykluskonzert im Kurhaus

Wenn die „Königin der Pianistinnen", Theresa C a r r e n o spielt,
wenn drei Fürsten aus dem Reiche der Tonkunst auf der Vortragsordnung
prangen : Mozart, Beethoven, Rich. Sttauß , dann wiN keiner mi Ge-
folge dieser Auserwählten fehlen, «rill keiner sich auS bm Chor det
Musen ausgeschaltet wissen. So gestaltete sich der gestrige Konzertawnd
zu einem künstlerischen und gesellschaftlichen Ereignis, wie es das Kur¬
haus wohl selten gesehen hat. Theresa Carreno 1 Welte Beethovens
Klavierkonzert in Es, spielte - nein, erlebte es, so anmutig, so voll
Glanz und energievoller, fast Männlicher Krdft und perlmider, zarter
Schönheit des Tones, so voll hinreißendem Schwung, poetisch verklärtem
Zauber und Klarheit der Gestaltung. Eine Pianistin , dre in ihrer
Art noch immer, ttvtz der 62 Lenze, ohne Nebenbuhlerin dasteht und
jener Pianisten genera tion -anzugehören scheint, für die es kerne
schm Schwierigkeitenmehr gab. Theresa Carreno bleibt ewig lieblich
und Mädchenhaft lsti aller Stärke im ßebmucp  tfaer fcteltlenMert
Mittel . So frenetisch ist Mer schwerlich,emals eine .Künstlerin gefeiert
wordm, wie diese Zauberin am Klavier.

An Orchestersachm hörtm >mr Mozarts Ouvertüre zur „Zauber,
flöte" , deren altmt Gewand Herr Schuricht nme Lichter, und Effekte
auszusetzen wußte. Und dann das Tagesgelwäch aller Miiiikzeitichriften.
für und wider, die Sensation aller nanrhaften Konzertsalei als (Lrst--
ausführung für Wiesbaden Richard Strauß ' „Al pcn 1y m p h o n i e ,
die wir neulich bei ilirer Erstaufführung m Mainz schon naher be¬
sprochen habm. Ein von flammender Farbmglut und aufwühlender
Schörcheit und Leidcuschaftlichkeitdurchpulstes Werk, mächtig und kühu
im Aufbau und in der rasiinierten Verwmdung orchestraler Mittel,
meisterlich in der Orchsstertechnik Und in der gemalpchen Mrichung
der Klangfarben. Dabei in der Faktur so Nar und w,t. ratfelrret m
der Partitur . Beinahe kann das Werk eine Schweizerreise er,etzen:
Scmnmausgang, aus der Mm, Wasserfwl, aus oem Gletscher, Ge¬
witter, Sturm , Abstieg. Das verstärkte Städt . Kur o r che st er unchcr
Karl Schuricht 's impulsivem Dirigentmstab onenbarte auch gestern
wieder die ganze bekannte Pracht seiner NangLchm und mechanischen
Fähigkeitm und stützte im Klavierkonzert die .Solistin durch bewun-
derunĝ !würdige Änüasfunosfäĥr̂ eit. Mitten rn den grohssn ^,agen
erlebt man auch große Mende! _ g.

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden. Samstag, den 8. Januar 19l8

8. Vorstellung. 23. Vorstellung Abonnement A.
Tristan und Isolde.

Handlung in drei Aufzügen von Richard Wagner.
Branqän: . . . . . .
Ein Hirt.
Ein Steuer» ann . . . .
Ein junger Seemann

Trist«n . ,
König Marke
Isolde. . .
Kurwenal
Meist

i) Frl . Hast
Herr Haas
Herr Scbmid... __ . . »etc Scher»

Schisssoolk, Ritter und Knappen.

He r Forchhammec a.
Herr Ecked
F l. EnglerthSerr de Garmocrr Keisse-W. . ..

Schauplatz der Handlung: Erster Aufzug: Zur See, auf dem Verdeck
von Tristau 's Schiss, währmd der Uebersahrt von Irland nach Kornwatt.
Zweiter Aufzug: In der Königlichen Burg Markes in Kornwall.

Dritter Auszug: Tristans Burg in Bretagne.
Musikalische Leitung: Herr Professor Schlar. Spielleitung : Herr Ober-

Regisseur Mebus.
Die Türen bleiben während des Vorspiels geschlossen.

Nach dem 1. und 2. Aufzuge finden Pausm von je 15 Minuten statt.
Anfang6 Uhr. — Ende»ach 10 .80 Uhr.

Sonntag, den9 Januar 1916.
Dienst- und Freiplätze sind aufgehoben.

Bei aufgehobenem Abonnement:
Donspreise Bolkspreise

Hansel und © tettl
Märchenspiel in 3 Bildern von Adelhaid Wette. Musik von E. Humperdinck

Hieraus:
Die P u P P e n f e e

Tanzbild in 1 Akt von I . Laxreiter und F . Gaul. Musik von I . Bayer
Anfang 2.30 Uhr.

abends
io. Vorstellung 24. Bestellung Abo.!nement » .
Der Gras von Luxemburg

Operette in 3 Akten von Dr . A. M. Willner und Robert Bodanzky.
Musik von Franz Lehar.

Anfang7 Uhr.

Residenz - Theater.
Wiesbaden, Smnstag, den7. Januar 1916.
Tvo die Schwalben nisten . . .

iVolk«stück in vier Bildern und einem Vorspiel von Leo Kästner und
Hans Lormz. Spielleitung: Dr. Hermann Rauch.)

Anfang7 Uhr. — Ende gegen9. 30 Uhr.

Wiesbaden, Sonntag, de» 9. Januar 1913.
Die Schöne vorn Strande.

Musikalischer Schwan in .3 Akten von Oskar Btumenkha! und Gustav Kadctburg
Musik von Viktor Hollaender. — Leiter der Auffüdrung: Feodor Brühl.—

DiUsikalische Leitung: Gustav Utermöhle».
Anfang3. 30 Uhr.

abends
Wo die Schwalben nisten . . .

Anfang7.30 Uhr.

R«rhaus ZA Wiesvase«.
Samstag , den 8. Januar , nachmittags 4 Uhr: Abonnements-

Konzert des Städtischen Kurorchesters. (Leitung: Herr Hermann Jrmer.
Städt . Kurkapcllmeister.) 1. Ins Feld, Marsch (L. Stasny ) ; 2.  Ouver-
türe zur Operette „Die Amazone" (F . v. Mon); 3. Ghazi, türkisches
Charatterstück(L. Siede); 4. Ein Albnmblatt (R. Wagner) : 5. Marien-
klänge, Walzer (Jos . Strauß ): 6. Ouvertüre zur Oper „Lestocq" (D. F.
Auber): 7. Fantasie aus der Oper „Der Waffenschmied" (A. Lortzing) :
8. 'Marsch aus der Operette „Boccaecio" (F. v. Suppee). P Abends
8 Uhr: Abonnements-Konzert des Städtischen Kurorchesters. (Leitung:
Herr Hermann Jrmer , Städt . Knrkapellmeister.) 1. Ouvertüre zur
Oper „Ftdelio" (L. v. Beethoven): 2. Ballettmusik zu Calderons „Urber
allen Zauber Liebe" (E. Lassen); 3. Gebet aus der Oper „Rienzi"
(R. Wagner); 4. Fantasie aus der Oper „Der Trompeter von Säkkingen"
(D. Neßler); 5. Flirtation (A. Stock) : 6. Vorspiel zu „Odysseus" (M.
Bruch): 7. Sechste ungarische Rhapsodie(F. Liszt).
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Vermischtes
' « «rrnr neue Behandlungsweise für Zuckerkrank-

heit . Entgegen der heule vielfach geübten allmählichen Entziehung
der Auckerstosse in den Speisen bei Behandlung der Zuckerkrankheit, des
Diabetes mellitus , empfehlen neuerdings tMverzLmischcAerzte ein an¬
deres therapeutisches Verfahren , nrit dem schon zahlreiche Erfolge bei
Zuckerkrankenerzielt worden sind. Um den DiabeviLr zuckerfrei zu machen,
beginnt man di« Kur Nrit einer Reihe von Fasttagen , an denen man die
zu Behandelnden im Bett liegent und ihnen nichts als zweistündlich schwar¬
zen Kaffee reichen laßt . Ws Zusatz zum Kaffee wird jedesmal HO
Gramm Whisky, — eine gewiß nicht geringe Menge Alkohol — ge¬
geben. Der Alkohol dient dazu, dem. Organismjus für seine Funktionen
den nLtigen Brennstoff zu liefern . Schädigungen beim Zuckerkrankem
erzeugt er nickfl, insbesondere steigert «r nicht dis Zuckeransscheivung
im Harne . Es gelingt ans dies« Weise, gewöhnlich schon in zwei bis
drei Tagen , den Kranken zuckerfrei zu mlachcn. Sobald di« Zucker¬
frei heit erreicht ist, wird ein GemLsrtag eingesührt , bei dem kohle¬
hydratarme Gemüse, deren Kohlehydratgehalt durch imehrmaliges Kochen,
und Abgießen des Kochwassers vermindert wird , gereicht werden. Dann
kommt ein Tag , an dem man den Kranken mit etwas 'Kohlehydrat , Eiweißt
Und Fett ernährt . Man gibt nicht viel Nahrung und steigt auch nicht
schneit mit der Nahrung . Dir kranken werden bei der KUr magerer
und werden auch nachher ,nicht dicker. Dies darf nicht abfchrecken. 'All¬
mählich wird die KohlehydratMfuhr gesteigert, . bis die Toleranzgröße
erreicht ist und wieder Zucker im Harne erscheint. Man schiebt dann
ra »en Fasttag ein und ernährt dann weiter mit einem Nährgemenge.
daS imrerhalo der Doleranzzone liegt . Die Kur beträgt nach hen Mit¬
teilungen der amerikanischen Aerzte selten länger als neun Monate.
Es wird auch empfohlen, auch beim Fehlen aller Erscheinungen alle zwei
biS « er Wachen einen Fasttag einzuschalten. Wie sich die neue Mc-
thode iml allgemeinen bewähren -vird , blecht weiteren Untersuchungen
Vorbehalten ; inÄwsv-ndere erscheint es unzulässig , wtmnz der Kränkle
auf eigene Faust derartige eingreifende Diätkuren rmternimmt . Die
Wahl des Heilverfahrens blecht natürlich dem sachverständigen Arzte
Vorbehalten. i

* Zwei Duirldertzsweiiährige.  In Lüdenscheid beging
die Witwe AdoMY in einer beWnnderrmMvnrdigen körperlichen und
gciMen Rüstigkeit und Frische ihr 102. Lebensjahr . Sie wurde an
dem Sage geboren, als Blücher mit seinen Truppen über den Rhein
ging . Während hier eine echte 102jährige ihr Jubiläum unter all¬
gemeiner Anteilnahme ihrer Mitbürger beging, erlebten die Baseler,
die sich fluch einer 102jährigen erfreuten , an dieser eine schmerzliche
Enttäuschung . Frau Zimmerli war Schoßkind der ganzen Stadt,
überall prangte ihre Photographie , auf der Elektrischen hatte sie Frei¬
fahrt , in den Wirtschaften .freie Zech«. Uw) wenn die alte Dame sich
ihre SchweinSrippchen Mit Sauerkohl und Bier hatte schmecken lassen,
so drückte ihr der Wirt , der mit seiner Kundin Reklame für sein Lokal
machte, sogar noch ein Geldstück in die Hand . Wegen .ihres hohen
Wders bezog die Greisin fine Jahrespension von 300 Mark , aus der
Lcmdesausstellnng in Bern wurde sie dem Bnndesrat vorgestellt. Und
jetzt stellt sich auf einmal h-vaus , daß die schlaue Frau Zimmerli sich
volle 22  Jährkein zugelegt hat und noch nicht einmal 88 Jahre alt ist.
Basel ist tupf ,eitte Sehenswürdigkeit ärmer.

Gestern Abend 87* Uhr erlöste der
Tod sanft und schmerzlos unseren
lieben Onkel, den

Geheimen Ober -Baurat

Victor Ediert
im 77. Lebensjahre.

IntaiäergMIitaB:
ßÄkenMz !?ßlöert Gennes

«ivS hm  Hä  geh.Ehiert.
Wiesbaden , 7. Januar 1916.
Die Beerdigung findet am Montag, den JO. Januar , nachm,
4 Uhr , vcn der Leichenhalle des Südfriedhofes aus statt.
Die Seelenmesse ist am Dienstag , mcgens 9 Uhr , in der

Dreifaltigkeitskircbo.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 5. Januar : Oberbahnassistent a . D . Wilhelm

Lippelt , 62 I . Lehrer a . D . Nikolaus Molter , 69 I . — Am 6. Jan . ;
Theresia Sperner , geb. Glaser , 47 I . Marie Haas , geh. Bester, 58 I.
Rentner Friedrich Sieben , 78 I.

RheumatisHe und Nerven-Schmerzen
werden mit To gal - T ahlet ten rasch  und
dauernd bekämpft , selbst wenn andere Mittel
versagen . Aerztlich glänzend begutachtet . In
Apotheken zu 1.40 Mk . und 3.50 Mk.

KURSBERICHT
rni tfeteilt von

6MSM Krfcr, Bcnk-GtseÄ fcMsii , RheisstrnBe 95.
New Yorker Bttrs 6 6, ^

Ei<cnbahn -Akticn:
Atch.Top.SantaFÄc.
Baltimorefit Ohio .
Canada Pacific . . .
Chesapeake &Oa.c.
Chic .Milw.St.Paulc.
Denrer & Rio Gr. c.
Erie common . . . .
Erie Ist pref.
Illinois Central c. .
LouisvilleNashville
Missouri Kansas c.
New York Cents , c.
Norfolk&Western c.
Northern Pacific c. .
Pennsylvania com .
Reading common .
Southern Pacific. .
Southern Railway c.
South . Railwaypref.
Union oacific com.
Wabtshpref . .

t07*'„
WU

180V*
63V,

7.
12 .—
42' /.
58.-

10S1 ,
1281/,

«V.
1' 9‘/*
121 .-
117'/,
59.-
81 '/.

102' /.
237,
63.—

13 " .
48V,

107.-
»47,

180.-
64' /.

IM '/,
11 .-
41'/,
56' /.

109.—
128—

6V,
1087,
1 0’/.
1177,
58' ,
81V,

103*/,
2 >.—
627 s

13 7.
47

New Yorker Bürse|

Bergw.- u. Ind.-Akt.
Amer . Can com . . .
Amer.Smelr.&Ref.c
Amer. Sug. Refin. c.
AnacontaCopperc.
Betlehem Steel c. . .
Central Leather . . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . . .
United Stat. Steel c.

» » » k>-
Eisenhahn -Bonds:
4°/<>Atch. Top. S. F6
41/s°/0Baltim.&Ohio
4l/,7 «Ches . & Ohio
37 . Northern Pacific
47« y »
4“/0 S. Louis 8t 8.Fr.
4°/oS’ uth . Pac. 1929
4‘L. Union Pacific .cyk

60 V.
Ul\
831/7

448—
53. -

143—
173—

68 v.
86’/,

1177,

IO’.—
»77,
867.
65' /,
93—
71»/.
59.—
03'/.

60’/,
110'st

so -:
435.—
52—

88 —
117*/,

Gebrüder Krier, Bank - Geschäft,Wiesbaden , Rheinstr .95.
Inhaber : Dr. Jur. Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier . Reichsbank-Giro-Konto
^n - und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an unserer Kasse , als auch darch
Ausführung von Börsenaufträgen . Vermietung von feuer - und diebessicheren
p anzerschrankf3lchern . Mündelsichere Aniagepapiere an unserer Kasse stets vor-
r ätig . — Coupons -Einlösung , auch vor Verfall. Couponsbogen -Besorgung — Vorschüsse
*uf Wertpapiere . —An- und Verkauf aller ausländischen Banknoten und Geldsorten , sowie

Ausführung aller übrigen in das Bankfach einschlagenden Geschäfte.
An- und Verkauf von Wertpapieren im freien Verkehr.
Ankauf von russischen und finnländischen Coupons.

Amtliche WassersLands-Nachrichten
Rhein

7. Jan. 6.3 n.
Main

UJaa, «.3 n.

Waldshut. — — Würzbnrg . . . . . _
p«hl. — mm Lohr. — —-
Aiaxau . . 4.98 — Aschaffenburz. . . . — —
Linnnheim. . . . 4.90 — Groß-Dteinheim . . . — —
Worms . . . . . , — — Offenbach . . . , . — —
Mainz.
Bingen.

1.97
2.80

— Ko t̂heim.
Neckar

— ""

Canb. 3.pe — Wimpfen . . . . — —

Klsinverkärrfspreise
die nach der heutigen Marktlage im Sinne von Ziffer 3 der
Verordnung des stellvertretenden Generalkommandos 18. Arinee.
korps vom 20. Juli 1915 für ntittlere bis gute Ware als ange¬
messen gelten . Für Mistbeet-, Treibhaus - und Spaliertvare sind
die Preise nicht maßgebend.

Kartoffeln u. Gemüse:
Pfund
m

Stück
Ps°. Obst Pfund

Pfg.
Stück.
Ps«.

Speisetartoffrln . . . 4 —• 1 Eßäpfel, bessere Sorte 25
Sal - ' farioffeln . . . — „ ntittlere „ 12 —
Buschbohnen. . . . — — Kochäpfel . . . 10 —
Stangenbohnen . . . — am» Falläpfel . . . — —-
Weißkraut . . . . 6- 8 — Eßbirnen, bessere Sorte 25 —
Wirsing. 9- 12 „ mittlere „ 12 —
Rotkraut. 12- 14 Koibbirnen. 10 —
Römisch kohl . . . . mmm Pfirsiche I. Sorte .. . — —
Rosenkohl. 35- 40] tt II » tt • • • — —
Winterkohl (Blankrant) 12—15 mmm Pflaumen. — —
Kohlrabi (oberirdiscqe) . — 5—8 Walnüffe. 70 —
Erdkoblrabe»(Stcckrüb.)
Spinat.

5 - 8
15- 18

— Zwctschcn . . . . .
Kastanien . . . . . 35

Gelbe Rüben . . . . 10- 12 Brüsseler Tranken — .. .
Karo tat 15- 18 — Sonstige Waren: —
Rote Rüben . . . 10 - 15 _ Butter l.
Weiße Rüben . . . 4—10 „ 11. mm
Schwarzwurzeln. . . 35—40 — » III. — —
Kopfsalat . . . 6- 10 Trinkeier. —
Eskaroisalat . . . . 10- 15 Kisteneier. — —
Feldsalat .. . . . . 20 - 35 — Handküse. — 8—10
Zwiebeln. 15—20 Lnnburgcrkäsc. . . . — —
Einmachsal,gurken 103t. — — Schweizerkäse. . . . —
Blumenkohl . . . . — 50- 80 Holländcrkäse. . . . — —
Tomaten. — ■- Fett.nach Gehalt . . — —

Wiesbaden,  7 . Januar 1916. Stad ». Marktvevtvaltnng.

Verwendet
„tCreuz - PfarcKfe"

Marken
•ul Briefen, Karten usar.

Kchsl. Mmer-Lereill WieBühe«
Sonntag , Len S. Januar 1916,

abends 8.39  Uhr

Genera!-Versammlung.
Tages -Ordnung:

1. Jahresbericht . ,
2. Kassenbericht und Voranschlag.
3. Vorstandswahl . (Es scheiden statutengemäß aus dem Vor¬

stand die Herren Malsy , Noll -Hussong, Tetsch und Mehner .)
4. Wahl der Fahnenträger.
5. Festsetzung der Höhe deS Beitrags zu den Beerdigungskosten.
6. Anträge (Bergl . 8 4h der Statuten ).
7. Verschiedenes.

Lu recht zahlreichem Besuche ladet freundlichst ein 1

Der Vorstand.

Ich.Wkl.Wich«
für Küche und Hausarbeit gesucht.

Neubsnerstratze 3’$ t
Wraoes , kath Mädchen, 2l Jahre , sucht

weg. Todesfall der Eltern paffende
Stelle , am liebsten bei einem K nde.
Gefl. Offerten an dis Geschäftsstelle dsr.
Z itung unter K. ®. 100 erbeten.

Zwei brave

Witt kstk ASlkkilM
fialea gute Peiß»

bei

StsihVißer Lsrrrz, WicrSüeu
Ranen thalcrstraßc 22,  II.

4 - Skiikiiiellleiiae -S-
finden sichere Hilfe , auch in veralteten Fällen, durch mein seit 1894 erprobtes,
Tog und Nacht tragbares federloses Bruchband „ ExtrabeHUSM " . Zahlreiche
Zeugnisse. Leibbinden, Geradcyalter, Giimmistrümpse. Mein Vertreter ist wieder
mit Mustern anwesend in
Wiesbaden, Dienstag , 11. Jan . 1—5 Uhr, Hotel
Union zur Jauberflöte» Ecke Neu- und Mauergasse.
Br>P.-Li»j.Witwe£.Logisch,Stuttgart,

Brennholz-Verkauf.
Die Königliche Oberförsterei Sonneuberg versteigert am

13. Januar , 11% Nhr vormittags beginnend , in der Ramp-
schen Gastwirtschaft zu Vockenhausen  aus den Distrik¬
ten 29a sKippeleiche ), 80a (Saalbach ), 34a (Nonnenwald ) :
Eichen : 4 Rmtr . Scheit , 114 Rmtr . Knüppel : Buchen : 523 Rmtr
151 Rmtr . Knüppel , 6100 Westen.

Ztangen-versteigerung.
Samstag , den 15. Jarrnar d. Js ., vormittags 11 Uhr an¬

fangend , werden im Wambach er Gemerndewald , Distrikt
Jungholz,

73 Rottannenstangen 1., 2., 3. Klaffe und
166« Rottannenstangen 4., 5. Klaffe

versteigert.
Wambach,  den 7. Januar 1916. !

Der Bürgermeister.

Grosse Posten

HHiirtol
in gepreßtem

Safden - PtOsch,
farbig und schwarz

Velour de Nord
Seiden - Samt
Astrachan
Seal - PIQsch
Tuch
Kammgarn
Seid*
Moire

29
ssm  nsehsfehend feill rs| sis Preises ! «

JackenkSeidar jn ^ | g<  p a | e tots
Winter und Sommer Iw in besten

blau, schwarz jr .
und allen nur denkbaren Farben fi If FlaiäSCMStOff ©Bl

i . . u Kfl «chwarz. farbig und kariert
besten Wollstoffen | | |

SeSda Cord - Samt
Saut  tlKEl ,
Eolienne IM  nnck
L -L ' £ il Co „ . rco *t

üänt ©l
in besten

V3i  nf a c-stof ff en
schwarz , farbig und kariert

130 cm lang,
offen und geschlossen

zu tragen.

Sortiment I
Jackenkleider

in Leinen und Cheviot
Kostüm - Röcke

hi allen möglichen stoffarten
Paletots , Jacken
in schwarz und rarbig

Taillenkieider
ln Mousseliu , Spitze und Voile

Biusr . n
Spitze, Seide und Wolle zum Aussuchen

Stück Mk.

Sortiment II — .
Jaskenkleidor

Sortimen ' III
Jackenkleider /Kpm!n Leinen, Wolle und Frotte in Winter- und Sommerstoffen

Iftäntel , Paletots CTiäniel , Paletots
In allen möglichen Stoffarten Tailienklsider JmLJbR

Sßiden - RIäwtel in Wolle. Seide und Spit 0
Kint -‘er - Wi3ntel Adead - SViäntel MWTaiiienkietdar Frauen -Höäntel

in Mousselin und Voile KkMI iffioire -Blusen -Jacken Bp LABlusen af fet - Blueen - iacken
in Seide, Wolle und Spitzd zum Aussuchen Tuch « und Voile - Rönke,

Stück Mk. schwarz , zum Aussuchen , Stück Mk.

Kosiüm >S?öcke und Blusen
in Leinen . Frone und Wollstoff

joo 2 00
Sport - Jacken

Wolle gestrickt
5 50  8 50

iDciPgjers - Köckö
in Flausch und Crepe350

Kinder - ßfläntel
Efn -Posten in guteü Stoffen

450 6 50  8 50

r

Ein- Posten
Pelz-Mäntel
in Astrachan u. Persianer

zu jeden
nur annehmbaren Preisen

OAMSN3EKLSIDUNG
LANGOAÜE N93Ä-TELEFON N?6 »5 S(,

Ca. 500

hi

I
1

Taffet, EaMenne,
Crepe <t* CV -M? Hh

Verkauf »,VT. —5£>C M .W
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Samstag , « - Ä »« « " 1916
Viheinische Volksz- ituug Nr 6

Ehrt das Andenken unserer toten Helden
durch Beteiligung an der Nagelung des

Eisernen Siegfried
wr Krieaer -Witwen und -Waisen
' in Wiesbaden.

geil der Nagelung : Morgens 10- 1 Uhr. Sonntags von

V : "Ä *£
Mb. 50,—; goldener Stistungsnagel von Mb. S0S.̂ an.

^ür arökere Stiftungen sind durch Dereindarung
mit dem Vorstand

die zwei Armfpangen. die zwei Brustbuckel, das eiserne Kreuz,
die Jahreszahl , sowie kleinere Verzierungen »nd filbenre
Stistungsnagel für Gesellschaften zu vergeben. - Für Uber

Zahlungen wird besonders quittiert.
«reiskomitee vom Roten Kreuz , Abteilung IV

Kommission für Kriegswitwen -und -Waifenfürforge

Thalia-Theater
Kirchg-si- 72 - Telephon Sl37

Vornehmste » n«d größte»
Lichtspielhaus mit
SOU Sitzplätzen.

Dom 8. bis 1° . Januar:

Pklll Heidemm
der unverwüstliche Komiker
in dem drolligen ^ustsprel

Nil Ast mit#Mt!
(3 Alte. Erstaufführung!>

mit reichlichem Zubehör, für jeden Zweck
geeignet, wegen Todesfall per l . Mm »u
uerinieten. In demselben nnrd feit 50
Jahren flottgeh. besseres Kolonialwaren-
Gesch. betrieben. Erstklasfigc Ernnchtung,
La«e und Kundschaft. Gest. Anfragen an
Kirchcnrcchner Daniel , Gepenheima.RH-

Zuschneide-Schule
Maria Schwarz

W eSbaben, Bertramstrahe 21. ,
Gründliche» Erlernen im Zeichner, Mm
nehmen, Zuschneiden und praktischeArbeiten

» » B H * ■ ■ ■ ■ B B B B W B

Mittwoch , den 12. Januar , abends 8.15 Uhr, Im Festsaal
der Turngesellschalt:

Vortragsabend der „Urania -Berlin*
Institut Ilir volkstümliche Naturkunde.

Oer Isonzo ul flesterreiehs läriaküste
Vortrag mit ca. 100 farbigen LlchtbUdern nach eigenen Auf¬

nahmen von Prof . Dr. P. Schwalm , Direktor der Urania.
Vortragender Herr Conrad.

In urachtvollen farbig. Lichtb., ziehen am Auge des Zuhörers
Ille die Stätten vorüber, die jetztJ umMS.ch*upl‘2tZ f»
Ereignisse ausersehen s nd. Karten MkJ1.- ,, 2.- , 1.5«, 1.25,
1— in der Hof-Musikalienhandlung Heinrich WollI, 'S Uhelm

Straße 6, und an der Abendkasse.

» B *9 « B > B 9 B B

kaflhms Sturm
„Sroher Zeldberg"

bestens empfohlen!
Besitzer W . (Eltge!

©roher Feldberg Gasthaus Walküre
- Q?. " Amt Köniastein —

wird von Touristen bestens empfohlen. - Telephon 92 u Amt Köntgstetr.
— Mäßige Preise ■

Pension von 4. 50 Mark an. - Reservezimmer für Vereine.

UWeWUeMrilh
Bekanntmachung. Bekanntmachung.

SMislhe litteliMa StttiW WM ».
_ _ „ o s.1« «Di» rer+ovM,,«KNlleaer her am 1. Avril ds. Js . schulpfl

Kinder , welche zu Beginn des nächsten Schuljahres in die
städtisch«« Mittelschulen eintreten sollen, sind bis zum —. d. Mt . ,
hei den Herren Rektoren anzumelden.

rxr ?" sss !« * h4E'
31 März 1915 das sechste Lebensjahr vollendet haben . Kmder
die das schulpflichtige Alter noch nM erreicht Me ^ koun^

Ochste Lebensjahr zurücklegen und genügende geistige

und körperliche^ ^ twicNung ^ aufwersen. ^ die eine Volks,
schule drei bezw. vier Jahre lang mit gutem Erfolg benicht
haben . ,

1 § iSt « VifteTfchule am Riederberg  die Knaben
^ tips nordwestlichen StadtteilA '. Die Ären -e die,e.?

Am ' Trnn iSÄ tu » « . »nd * j * « <
?u?^Scharnhorststraße . durch diese und dann durch dre West-

cndstraße im Osten durch die Schwalbacher- und Platter,trage
und im Norden durch die Lndwigstratze.

2 in der Mittelschule an der B ln  m e n t h al  str a ße
die Knaben und Mädchen des westlichen Stadtteils , begrenzt
durch die Westendshraße bis zur Scharnhorststrcche durch diese,
durch die Blücherstraße , den Bismarckring , den Kaiser Friedrich«
ring und die Schiersteinerstzrasie. L _ . e „ - „ K.

3 in der Mittelschule an der Stlftstraße  die
Knabeii und Mädchen 'des nordöstlichen Stadtteils . Die Süd-
m M  Haft mitten durch den Michelsberg, über
d-„ di.

i' niiBS,Ä ’S bUun * »I . n,
jenigen Mädchen, die südlich der Musenmskraße be» Michels
fieta der Bleichstraße , in den Häusern Bismarckring 1—23 und
östlich davon , sowie östlich des Kaiser Friedrich -Rmgs und der
Schiersteinerstrasie wohnen . . . . . .

Zur Entgegennahme der Anmeldungen werden die Herren
Rektoren von Dienstag , den 11. bis Samstag , den
22. Januar  d . Fs ., täglich - ausgenommen Sonn-

_ von  11 —12 Uhr vormittags , am Mittwoch
und Samstag auch von 2bis 4 Uhr nachmittagv  in
ihren Amtszimmern anwesend sein. , .

Die Anmeldungen für die Mittelschule an der Rbeinstraße
hckben bei Herrn Rektor Victor im Gebäude der Mittelschule am
Riederberg , 1. Stock, zu erfolgen.

Bei der Anmeldung ist der Geburts -, Imps - und Tautvbein,
für die aus anderen Schulen kommenden Kinder das letzte Schul-

zeugn^ vorzulege ^ ^ Unterrichtsministers vom 10 April
191T sind folgende Berechtigungen für Schüler und Schü .crinnen
der Mittelschule vereinbart worden.

Diejenigen , die eine neunklassige Mittelschule erfolgreich
bis zü'm Slusse besucht haben , können zugelassen werden.

1 zur Ablegung der Prüfung für Einj .-Freiwillige vor Voll¬
endung des 17. Lebensjahres , wenn sie sich am Unterricht :n
einer fremden Sprache beteiligt haben . _

2. als Anwärter zum mittleren Post - und Telegraphen-

fciett̂ 3 in die Vorklassen der höheren Maschinenbäuschulen zu

Köln ^ " ^ dosem höheren Maschinenbauschulen, wenn
fse sich die Berechtigung zum einjährig -freiwilligen Militärdienst
irworben haben.

5 in die 2. Klasse der Pstaparandenanstälten.
6' zum Besuche der staatlichen höheren Gärtnerlebäanst .alten.
i  zum Bürodienst in der Mehrzahl aller Städte der

Provinzen . ^ ^ ^ uch der Landwirtschafts - und Fortbildungs¬
schulen für die Laufbahn des Forstschutzdienstes, sowie für die
Stellung eines mittleren technischen Beamten in der Wembau-
verwaltung erhalten sie ähnliche Berechtigungen , wre sie die
Schüler höherer Lehranstalten besitzen. ^ .

Das Zeugnis über den erfolgreichen Besuch der obersten
Klasse einer v'ollentwickelten Mädchenmittelschule dimt als Nach¬
weis der erforderlichen Schulbildung für die Zulassung zur
sP'rüsuna für Lehrerinnen der weibliche« Handarbeiten und der
weiblichen Hanswirtscbastskunde.

->n Wiesbaden befreit ferner das Rei,ezeugnis der 9-stufigen
Mittelschule von der ersten Jahresklasse der gewerblichen und
Vcrm ersten Jahreskurse der kaufmännischen Fortbildungsschule.

Wiesbaden,  de « 1. Januar 1916.
Städtische Schnldcputation

I . A. : Tr . Müller.

Fernsprecher Nr . 50

Biebr .ch

Tie Eltern und Pfleger der am 1. April ds . Js . schulpflichtig
werdenden Kinder . n-L in di.
sollen , werden dringend ersucht, die,eiben schon letzt in der schule
ihres Bezirks anzumelden . ^ „ r , , . . , w hri f

Tie Verpflichtung zum Schulbesuche beginnt am 1. Uprll
1916 für -diejenigen Kinder , die bw znm 31. Marz 1916 da:, sechste

~ rtC "Sf ;er” tm' Kmt ' lf ' nut Idlche Kinder

Es sind anzumelden : <. . r '
1. in der Schule am Gutenb erg Platz die Kruder des

südlichen Stadtteils . Tie Grenze dieses Stadtteils lauft mitten
durch die Schiersteiner Straße , den Kaiser Friedrich -Ring , dw
untere Totzheimer -, Schwalbacher-, die untere Rheinftraße und die
Nikolasstraße:

2. in der Schule an der Lorch er Straße  die Kinder
des südwestlichen Stadtteils , begrenzt durch Scluersteiuer straße.
Kaiser Friedrichi-̂Ring , Totzheimer- und Marenthaler Ltraßie,

3. in der Schule am Blüch er Platz die Knaben und in der
Schule a n d c r B l e i ch st r a ß e die Mädchen des welchen Stadt¬
viertels . Tie Grenze dieses Bezirkes lauft mitten durch die Klaren
thaler -, Totzheimer -, Hellmund -, hintere Wellritz-, Seeroben - und
Aarstraße;

4. in der Schule an der Kaftellstraße  die Kmder . welche
nordöstlich der Aar - und Seerobenstraße , nördlich der hmteren
Wcllritzstraße , in der oberen Walramstraße , nördlich der Gmser-
straße Schwalbacherstraße 83 bis Ende. Adlerstraße 43- 71 und
44—62 und in der Kellerstraße wohnen , ferner die Mädchen aus
Schachtstraßc 1—27. Adlerftraße 1- 42. Römerberg 21- 39 und
24—39, Röderstraße 1—14 und "der Feldstraße;

5. in der SckMle a n d e r L e h r str a ß e die Kinder, aus der
Sonncnberger Straße . Webergasse, Schachtstraße 29 33, ^8 30.
Römcrbcrg 1—19, 2—22, Steingasse . Röderstraße lo —41, 16- 36,
der Weilstrabe . Stiftstraße , dem Nevotal und dem ganzen weiter
nach Nordosten gelegenen Stadtteile ; außerdem die Knaben aus
der Fcldstraße , der Röderftraße . dem Römerberg , der Schacht¬
straße und der unteren Adlerstraße 1- 42;

6 in dem Schulhanse Schulberg 12  die Kinder , welche
östlich der Schwalbacher Straße , nördlich der Rhein - und Frank¬
furter Straße , und südlich der Sonnenberger Straße , der Weder-
und Schachtstraße wohnen . Außerdem umfaßt dieser Schulbezirk
den Teil des Wellritzviertels . der von der Emser-, Hellmund -,
Bleich- und Schwalbacher Straße eingeschlossen wird;

- 7 in der Schule an der Mainzer Landstraße  endlich
die Kinder , die im südöstlichen Stadtteile zwischen der Frauk-
fnrter Straße , der Lessingstraße und der Linie der Rheinbahn
wohnen.

Tie Anmeldungen nehmen entgegen : ^ .
Für die Knabenvolksschule am Gutenbergplatz : Herr Rektor Jung,

zurzeit Volksschule am Schulberg 1. Stock.
Für die Mädchenvolksschule am Gutenbergvlatz : Herr Rektor Rosen.-

kranz , zurzeit Volksschule .an der Bleichstraße. Erdgeschoß.

Für die Knabenvolksschule an der Lorchcr Strane : Herr Rektor
Thömmes . zurzeit Mittelschule an der Blumenthal,tr .. 1. Stock.

Für die Mädchenvolksschule an der Lorcher Strafe : Herr Lehrer
Loh. zurzeit Mittelschule au der Luisenstr .. Zimmer 9.

Für die Volksschule am Blücherplatz : Herr Rektor Gros , zurzeit
Volksschule an der Lahnstraße.

Für die Volksschule: .
an der Kastellstraße : Herr Rektor Wursdor,er;
an der Lchrstraße : Herr Rektor Jäger;
am Schulberg : Herr Lehrer Hofheinz (in ihren Amtszimmern ).

Für die Volksschule an der Mainzer Landstraße erfolgen die An¬
meldungen am Samstag , den 15. Januar ds. Js ., vormittags
von 11—12 Uhr, in der Sä,ule bei Herrn Lehrer Kaiser.

Bei der Anmeldung ist der Geburts -, Imps - und Taufschein
vorzulegen.

Wiesbaden,  den 1. Januar 1916.

Postscheckkonto

Frankfurt am Main

Nr . 3923

Mündelsicher
Zinsfutz 3'/.- 4°/.

Täglich ! Verzinsung

Dermirtung von Sicherheitsschränken

Kassenlokal:

Biebrich , Rathausstratze Nr . 59
Geöffnet: vormittags von 8 bis 12%  nachmittags von 3 bis 5 Uhr

RoU -Kontor
im Südbahnhos.

flmtlidies RoMubruiiternehmen
btt König!, »teuft. Staatsbahn
SpeMiion von Gütern aller Sri

tzernspr - ch- r 917 » . 1994 S -n >Ipr «ch«r 917 « , 1« «

städtische Schuldeputation,
I . A. : Tr . Müller.

Am 18. Januar 1916. vormittags 10 Uhr , wird an Ge-
richtsstelle , Zimmer Nr . öl , das Gasthaus mit Hofkeller , Hof¬
raum und Hinterhaus , hier , Geisbergstraße 3, 6 ar 87 qm
arofe vorliegende Abschätzung des Wertes etwa 280 000 M,
Eigentümer : Witwe des Hotelbesitzers Philipp Fuhr,
hier , zwangsweise versteigert.

W i e s b a d e n . den 4. Januar 1916.
Königliches Amtsgericht, Abteilung 9

Bekanntmachung.

Ksrtvßelvtchrglilig kchi>ie Stallt MesbM
Tie Stadtverwaltung hat sich mit ausreicheichen Mengen

Kartoffel, : cingedeckt, um die Bevölkerung bis zum Fruhiahr mit
KartoffeG wird die Stadt den ganzen Winter
hindurch Kartoffeln abgeben, sodaß derjenige Teil derErnwohuer-
stchaftz der nicht in de? Lage ist, sich, mit größeren Mengen ern-
zudecken, jederzeit Gelegenheit hat , sich ie nach Bedarf mit Kar

Zum Einkellern gibt die Stadt Kartoffeln aufgrund der
nachstehenden Bestimmungen ab.

Tie Kartoffelbestands -Aufnahme hat ergeben, daß der größere
Teil der Bevölkerung sich mit Kartoffeln eingedeckst hat.

Tiejenigen Haushaltungen , die sich noch nicht Mit Kartoffeln
eingedeckt haben , aber dazu ui der Lage ftnd , können von der
k̂ tndt Kartosfcln zum Eilikellern erhalten.
^ ^ Ter Preis ist auf 4.05 Mark für den Zentner ab Lagep,

fes j fiuf Bezug von Kartoffeln zum Einkellern
werden gegen"sofortige Bezahlung und Vorlegung der BrotauZ-
weiskart ?. nur noch drS zum 2ll Januar , vormittags zwischen
a_ 12V» und nachmittags zwuchen 3—5Vr llhr :m Rathau ^,
Zinuner- 45. entgegengenommen . Spätere Bestellungen tonnen erst
im März berücksichtigt werden.

ych-versteigerung.
Dienstag , den 11. Januar 1918, vormittags 10M: Uhr,

kommen im Bärftadter Wald , Distrikt Badweg.
496 Rmtr. Buchen-Scheit- und Knüppelholz,

14 Rmtr. Eichen-Pfählholz und
8666 Stück Buchen-Wellen

zur Versteigerung . Zusammenkunft oberhalb dem Schlangen-
»ata StieWof . « L-g- r» - i«-r.

Schneider.

Das Zperisiksus füp Damen¬
konfektion unä  Kleiderstoffe

Wiesbaden
LANGGASSE1—3
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vMllÜ-vLL̂
MMi-  nnü Schreib- I ~

Lehranstalt

und

Hrrrrs
4«WM» 453

LSs Moritzstreze . ^
Anfang Januar 19 16;

BkM neuer Kttle.
Inhaber und Leiter:

sEmil Straus.
Prospekte frei.

\ £ il'

[BleiuMe Haiäelaitel
Kircbgasse 64,Walhalla -Ecke

Unterpicht
ln sämtl . handelswlssen-

schältlichen Fächern,
namentlich in allen

Buchlührungs arten,
Rechnen,Korrespondenz

, Stenograph, , Maschlnen-
schrelb u. Schönschreib

i Lehrpläne gen iu Diensten.

Soeben erschienen:

W bedesteiiLße yichtmWc AkterßSlk ftgn Lei frKzöWe»2?cr(cimiiatig§=§e(öiBg
Deutsche Kultur

Katholizismus und Weltkrieg
Eine Abwehr des Buches

„La Guerre Allemande et le Catholicisme“
Herausgegeben von

Georg Pfeilfchister
Professor der Theologie an der Universität Freiburg im BreiSgau.

Das Bu ch ist im wesentlichen auf energische Verteidigung gestimmt und legt die Laltlofigkeit der An¬
schuldigungen französ. Hasses oder grober Unwissenheit in würdiger und nie verletzender Form dar.

Berlitz
Sprachschule,

Rheinstraße 32.
Fremdsprachl Doterrlcht.

Verwundete erhalten
bedeutend ermaß . Preise.

Institut Worb*
i'Dke 't-. E . WorbS» staatlich geprüft.)
Borbereit .-Anstalt a. alle Klaffen
u. Eram>(Einj. Fiihnr., Abii.) Arbeit - ,
stnnd. b. Prima inll-Ferienh, Lehranft.
f. alle Spr .» a. f. AnSl . Pr.»U. und
Nachhilfe in allen Fächern, auch für Mild,
cheu. Kaufleute und Beamte. ,

Worbs , Inh . b. Oberlehrerzengw I
Ndelheidstr. 46, Linz««, Oranieastr.

Die Schrift enthält folgende Aufsätze:
1. Die literarische Kriegserklärung der

französischen Katholiken Mansbach in
Münster i. W.)-

Z.  Recht und Rsotwendigkeit des Welt¬
krieges (Finke in Freiburg i.Br .).

Z.  JstderKriegeinReligionZkrieg ? (Schrörs
in Bonn).

4.  Die Gottes Verehrung im deutschen Volke
sLippert in München).

5.  Belgiens Neutralität und ihr Unter¬
gang (Ebers iu Münster i. W.).
Die deutsche Philosophie und der Welt^
krieg (Sawicki in Pelplin).
Der Krieg und die Lüge (Meister in Münster
in Westfalen).
Zur Psychologie der Greuel - Aussagen
'(Switalsti in Braunsberg ).
Kunst und heilige Stätten im Krieg
(Sauer in Freiburg i.Br .).
SeelsorgeundreligiösesLebenimdeut-
schen Heere (Pfeilsch-ifter in Freiburg i Br.).

6.

7.
8.

9.
10.

11.  Deutsche und französische Krieg §-Hirten-
briefe (Knöpsler in München).

12.  Der französische und der deutsche Kultur¬
kampf in ihren Ursachen und Folgen (Platz
in Düsseldorf).

13.  Katholizismus und Protestantismus
im gegenwärtigen Deutschland (Kiefl in
Regensburg).

14.  Reich , Kaiser und Parität (Hoeber in Köln).
15.  Deutsche Weltherrschaft ? (v. Grauert in

München).
S t a a t,  p o l i t i sche F r e i h e i t u n d M i l i t a r i s-
mus in Deutschland (Briefs in Freiburg i. Br.).
Deutsche soziale Kultur (A. Pieper in M.-
Gladbach).
Das Allgemeinntenschliche in deutscher
Art und Kunst (Muth in München).
Ilnsere Religiöse Kultur (v. Faulhaber iu
Epeier).
Das katholische Deutschland und die
Heiden - Mission (Schmidlin in Münster

16.

17.
18.

19.

20.
i. W.).

Jeder Freund Deutschlands , der dessen Ehre und Ansehen gegen die Verleumdungen seiner
Feinde verteidigen will , sollte dieses Buch lesen  und nach dem Auslände weilergeben.

Preis : 3 Mark.

Zu beziehen durch: HevMNNN NNUch , Buchhandlung der „Rheinischen Volkszeitung"
Wiesbaden , Friedrichstraße 30.

Nh-Ahle,,Stepperin"
Jedermann

kann mit dies» Ahle ohne be¬
sondere Borkevnmisse arbeiten,
zerrissenes Schuhweik, Zügel,
Geschirre, Pferde- und Wagen«
decken usw. selbst reparieren.
Schönster Sleppstich wie mit
Maschine zahir. Anerkennung.
Verpackt und portofrei mit
verschied. Nadeln. Mk .S .rg
Nachu.od.Voreinsendungdurch

Joh . Zucker
Stuttgart -Botnang.

Peizhüte
Müsse, Kragen, sowie Umfass. alle,
Sammet» und Filzformen nach neuest
Modell billig. I . Matter , Bleichstr.11

Navierftimmersffich
empfiehlt sich

Josef Rees » Wiesbaden
Dotzheimerstrahe 28. Telephon5262

Geht auch nach auswärts.

öesW
alle n gelegen, Namen van Klang, kath.
Gegend5 K lom.von Großstadt,BischoS-
sig,UniversirSt, Bayern, sehr mild Klima,
an guter Chaussee 270 Morgen Acker
>,»d Wiesen guter BonitSt, langiähriger
Besitz, Alter» dalber für 2V0VÜ0 Ml.
verkäuflich. Briese unter „Hofgnt"
Ar . 3850 an die Geschäftsstelle der
RheinischenBolkszeitung, Wiesbaden. .

Schone Wohnung
von 5 Zimmer nnd Zubehör sofort zu
ocrmietrn . Dorkstratzc L7 Erd c
schosr links.

Mücherstratze 18
Flascheubierkeller geeiz. auch f. Obst.
Gem >se nebst 3 Zimmer Wohnnng p r.
1. April z. vermieten Näh. Bdh. I. Sto k̂Braaefeialkaterrl

Eine Forderung bei der Behandlung dos Bronchial¬
katarrhs ist , den auf den Bronchien lagernden
Sehleim zu beseitigen , den Husten zu iöseu.

Akker’s Abtei -Sirup
wirkt nach dieaer Richtung hin
schleimlösend
erleichternd

Akker ’s Abtel -Slrup ist ein wohlschmeckende!
Mittel bei Bronchialkatarrh.

Preis der Fluche — 230 gr. Inhalt Mk. 2.50
» *> »» =  250 , B „ 5 .—
» » .. - ° l000 „ „ 7.50

Akkvr 's Abtei -Sirup (nur echt mit Namenszug)
ist in den Apotheken zu haben.

Batrtandteila: 48 KG. Zucker. 20 KG.--v «.uvasr, zu r\u.
Zuckertionig. 400 Gr. Nussblätter- Extrakt
200 Gr. Salmiaksteln. 550 Gr. Gerstonsyrup
(zehnfach), 150 Gr. Extraktaus spanischem
Saft 200 Gr. destilliertes Wasser. 5 Gr.
Salmiakgeist V2 LiterFenchelwassor. 3 Liter
90 °lo Igen Weingeist 201 Gr. Salizylsäure
150 Gr. Acetylsalizylsäure. 18 Gr. ZimmtöL
(Ceyl. u. Chin. gem. 1:10). 45 Gr. Cltronenftl
mit Fenchelöl aa 300 Gr, Anlstroplenund
3 Gr. Vanillin(rein).

(1/9/15).

EINE SCHRIFT über Akker ’s Abtel -Slrup
Ist KOSTENLOS durch L. I. AKKER ln
Emmerich a/Rh . ZU BEZIEHEN. K

Komplette

Kefjelöfen
in allen Größen.

8a»dltssel
in Guß emailliert , Stahlblech

emailliert und verzinkt.

Gefen und Herde
in großer Auswahl.

M. Frorath Nachf.
Wiesbaden , Eisenhandlung , Kirchgasse 24.

m  Ausverkauf ln Abteilung
Herren«
garderobe

kaufen Sie jetzt
hochfeine Herren-und Knnhen-Anzose,
Paletots , Ulster , Bozener und Gummimäntel für Harren und
Damen, Joppen , mehrere 100 Paar Hoson für Herren , Knaben
und Kinder , darunter letzte Neuheiten , und die bekannten
sohafwollenen Hosen und Anzüge zu jedem annehmbaren Preise
Als ganz besonderen Gelegenheitskauf offeriere ich mehrere
100 Knabenanzüge und Paletots , die sich für Schul - und
Sportzwecke sehr gut eignen , die in Grössen nicht mehr 1
vollständig , zu und unter Einkaufspreis . Meinen Vorrat in
Kommunikantenanzügen , schwarz «. blau , gebe ich weit unter j
jetzigem Preise ab. Es lohnt sich für jedermann mein Ge- '

schäft aufzusuchen , Sie sparen auf jeden Fall Geld.
J. Opaohmann

!.SM,kein Laden!
deshalb gute Waren

billigen Preisen.

nr @ ©
Frühstücks -Tee, mittelkräftig . . .
Souchong -Mischung , kräftig . . .
Moning-Mischung , weicher Geschmaok
Feinste Suchong -Misohung, feine Qual.
Feinste Mischung II.

n ,, l.
Ceylon -Mischung , sehr kräftig . .

Pfd. Mk. 3.00
» »» 3.50
»» „ 4.00
)> „ 4.50
» ,, 5.50
»> ,, 6 .00
»> »» 3.60Heik®©

das Pfund zu Mk . 8 .8 « , 3 .00 und 3 .60 .

SCil'f'if©© gebrannt
das Pfund Mk . 1.85 , 1.95 , 3 .09 , 3 .10 , 3 .30 , 3 .70

Norwegische VöSlfTlilch ungezuokert
sowie

kondensierte ScHWCIZermllch*

Emil Hees
Hoflieferant

16 Große Burgstraße 16. Fernsprecher 7 und 57.

M Adrianm
Hofsnediteure Sr. Mai. des Kaisers und Könrns

zu

Hofspediteure Sr. Maj. des Kaisers und Königs

Bahnhofstraße « — WIESBADEN — Telefon 59 u. 6223

internationale Spedition.
Möbeltransporte des In - und Auslandes^

Moderne Möbellagerhäuser
naktn dam Hauptaalin hol.

Kaufhaus größten Stils
für sämtl . Msnufaktur - und Modewaren

Damen -Konfektion , Damen - Putz
Kleiderstoffe , Wäsche , Weißwaren
Gardinen , Teppiche , Bett -Waren.

Kircheasse Mitz8ba ( ien
Ecke

Friedr .-St»

_ -
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